a 


Erſchein! Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

törungen begründen keinerlei Anipruch auf Rückerſtattung 
des Be zugspreiſes. 


Einzige älteſte und geleienite Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 
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Fernſprecher Nr. 501 


47. Jahrgang 


Revelſtote plötzlich geſtorben 


Ueberraſchende Wendung in Paris — Die Entſcheidung fällt am Montag 


Paris. Lord Revclitote, der bekannte engliſche 
Delegierte fur die Sachverſtändigenberatungen in Parrs 
unter deſſen Vorſitz noch Donnerstag die entſcheidende 
Sitzung der Finanzſachverſtändigen stattfand. in der das 
deutſche Angebot abgelehnt wurde, iſt Freitag morgen tot 
in ſeinem Bett aufgefunden worden. Er ſcheint einem 
Herzſchlag erlegen zu ſein. 


Die entſcheidende Sitzung it auf Montag vertagt 
worden. 
Lord RNevelſtoke 
Berlin. John Barring, zweiter Lord Revelſtoke, 


wurde am 7. September 1863 geboren. Er eniſtammt einer 
der älteſten Familien der engliſchen Finanzwelt, die übri⸗ 
ens deutſchen Urſprungs iſt. Als Mitbeſitzer der Bank⸗ 
ma Barring, Brothers hat Lord Revelſtoke Gelegenheit 


gehabt, ſchon früh ſeine große Begabung fur banktechniſche 


ragen zu beweiſen. Als König Eduard auf den Thron 
am, erhielt er den Auftrag, die Finanzen des Königs zu 
ordnen. Im Jahre 1923 wurde er nach Tokio berufen, um 
Japan bei ſeinem Wiederaufbau nach der großen Erdbeben⸗ 
karaſtrophe zu helfen. Im Frühjahr 1929 wurde er zum 
Mitglied des Sachverſtändigenausſchuſſes für die endgultige 
Löſung der Nepatationsfragen ernannt Er hat ein Alter 
von 66 Jahren erreicht 


Dr. Schacht über fein Feftbleiben 
New Vork. Das Bankhaus Harris Forbes gibt ein 
Kabeltelegramm Schacht's bekannt. in dem ausgefuhrt wird, 
daß es ſein Ziel geweſen jei, das deutſche Finanzweſen zu 
üfen. Als Geſchäftsmann glaube er nicht, daß das ge⸗ 
gegen könne, wenn Deutſchland eine über 1650 Millionen 
legende Jahreszahlung annehme. Dieſe Summe ſtelle 


jeiner Meinung nach den Höchſtbetrag deſſen dar, was 
Deutſchland als politiſche Schuld bezahlen könne, wenn es 
Fir a noch ſeine kommerziellen Verpflichtungen erfüllen 
wolle. N * 
Zu dem gegenwärtigen Stand der Verhandlungen ſelbſt 
erklärte Dr. Schacht: „Ich werde einer der letzten Delegier⸗ 
ten jein, die Paris verlaſſen werden. Ich habe noch zu Des 
richten daß die Vorſchläge, die ich machte, nicht Deutſchlands 
letztes Wort darſtellen. Wir find nach wie vor bereit, die 
Verhandlungen und Beſprechungen fortzuſetzen“. 

Dieſe Erklärung Dr. Schacht's iſt nicht als ein Hinweis 
auf eine wahrſcheinliche Erhöhung des deutſchen Angebots, 
ſondern nur als eine Bereitwilligkeit zu werten, alle 
Möglichkeiten zu erſchöpfen, bevor die Delegierten frucht⸗ 
los auseinandergehen. 


Polniſche „Freundlichkeiten“ 
Warſchan zum Kouferenzabbeuch. 


Warſchau. Die hielge Preſſe beſchaftigt jin cingohend mit 
den Pariſer Vorſchlägen Dr. Schachts und ſpart dabei 
nicht mir Ausdrücken, wie „deutſche Unverſchämtheit“ und „rech 
heit“, Das Abendblatt „Kurjer Czerwonny“ überſchreibt den 
Bericht des Berliner Korreſpondenten folgendermaßen: „Sort 
von der Grenze Polens! Die frechen und zyniſchen deutſchen 
Forderungen in bezug auf eine Reptſion der Grenzen Polen 
und Rückgabe der Kolonien ſind völlig undiskutabel.“ Im übri⸗ 
gen behauptet dar Berliner Korreſpondeni des Blattes, daß Dr. 


Schacht augenſcheinlich den: Wunſch gehabt Habe, ſich bei den 


deutſchen Maſſen mit einem Schlage beliebt zu machen und die 
Aufmerkſamkeit der Wähler auf jeine Perſon zu lenken. Es jei 
ein offenes Geheimnis, dag Dr. Schacht danach ſtrebe, nach Hin⸗ 
denburg den Stuhl des deutſchen Reichspräſidenten einzunehmen. 


Was bedeutet das deutſche Angebot? 


N ! 


— 


100000 
OH en bauen Rıesenschi 


650 Millionen Em 


74 


kann man jährlich 


} 8 
DieReichsbahntarıfe um 
bauen mehr als l ermassigen 


Die deutſchen Sachverftändigen in Paris haben bekanntlich für 37 Jahre eine Jahresleiſtung von 1650 Millionen Reichsmark 
angeboten und darauf von ſeiten der Gläubigerſtaaten eine höhniſche Ablehnung erhalten. Was dieſe 1650 Millionen Reichs⸗ 


mark für Deutſchland bedeuten, kann man ſich kaum anhand von Beiſpielen vorſtellen. 


Denn dieſe Beiſpiele können nur 


Vergleichsmaße des Wertes oder der Möglichkeiten geben, die mit dieſen 1650 Millionen Rentenmark geſchaffen werden 


könnten, wenn wir ſie verfügbar härten, aber nicht die Not und die Kriſen zeigen, die dadurch eintreten müßten, 


went der 


ohnehin an Kapitalarmut leidenden deutſchen Wirtſchaft auch noch dieſe 1650 Millionen Rm. Jahr für Jahr entzogen werden! 
Für 1650 Mill. Rm. könnte man jährlich 100006 Wohnungen bauen, wodurch die ganze Wohnungsnot in 6 Jahren reſtlos 


beſeitigt wäre. 


Dieler Betrag würde auch ausreichen, um 40 Rieſendampjer vom Typ „Europa“ und 


„Bremen“ zu bauen 


oder amtliche Tarife der deutſchen Reichsbahn um mehr als 3; herabſetzen zu können. 
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Abſchluß der öſterreichiſchen Kriſe? 

Wien. Am Freitag vormittag ſollte der große Klub der 
chriſtlichſozialen Partei zuſammentreten, um den Sandeshaup!- 
mann von Vorarlberg Dr. Ender, zum Bundeskanzler zu bu 
ſtimmen. Die Sitzung wurde aber abgeſagt, da die Verhand⸗ 
lungen mit dem Lauobund noch nicht io wein gedichen ſind, um 
die Ernennung Enders zum Bundeskanzler jiher ſtellen zu 
künnen. Angeblich wünſcht Tr. Ender nicht, auf die weitgehen⸗ 
den Forderungen des Landbundes einzugehen. Man nimmt aber 
in politiſchen Kreiſen an, daß im Laufe des Tages auch dieſe 
Frage geregelt werden wird und es gilt vorlaufig für wahr 


ſcheinlich, daß Sonnabend die amtliche Ernennung En⸗ 
ders zum künftigen Bundeskanzler erfolgen wird. 

Die günſtige Wendung in den Verhandlungen mit den So 
zialdemoktaten iſt im Laufe des Donnerstag nachmittag er: 
tolgt. Die Beratungen wurden damm am Freitag vormittag 
fortgejegt und verliefen ebenfalls günſtig. Es heißt, daß 
auch von bürgerlicher Seite Zugeſtandnifſe in 
der Mietenfrage gemacht worden find, um den Sozialdemokraten 
die Annahme eines Kompromiſſes zu erleid. 
tern. 


der Sache nach reſtlus erſchöpft ſeien. 
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Große Zurückhaltung in Berlin 


Berlin. In Berliner Regierungskreiſen befleißigt mon ſich 
angeſichts der Entwickelung der Errigniſſe in Paris der 
allergrößten Zurückhaltung. Zwar bat das Reichskahinett m 
Laufe des Freitag getagt und eingehend den Stand der Ent⸗ 
wickelung der Pariſer Sackverſtändigenkonferenz erörtert. Unter 


Hinweis auf den Grundſatz, daß die Sachverſtändigen ein un⸗ 
abhängiges Gremium bildeten und eine Anſchtäußerung 
der Regierungen über den Stand der Dinge nicht in Frage 
komme, enthalt man ſich jedoch jeden Kommentars. Die Ders 


Eat A 
Bilder der Woche 


tagung der Vollſitzung von Freitag auf Montag jcheint man 
jedoch dahin auslegen zu ſollen, daß die Möglichteit weiterer 
ſachlicher Verhandlungen nicht völlig ausgeſchloſſen iſt. Aller⸗ 
dings ſcheint die Pariſer amtliche Agentur ein Inkereſſe daran 
zu haben, es jo darzuſtellen, daz die Verhandlungs möglichkeiten 
Gegenüber den übrigen 
Verſuchen der politischen jranzöſiſchen Preſſeregie. Deutſchland 
die Schuld an den am Donnerstag abgebrochenen Verhandlungen 
zuzuſchieben, wird un Berliner zuitandiger Stelle eindeutig feſt⸗ 
geſtellt, daß in der deutſchen Denkſchrijſt und in der Ausſprache 
von deuiſcher Seite weder Kolonien noch die Rückgabe von Dit 
gebieten gefordert worden ſind. Politiſche Fragen ind von 
deutſcher Seite ſelbſtverſtändlich in keinem Stadium der 
Verhandlungen angeſchnitten worden. Dagegen werden es auch 
die Schöpfer des Verſailler Diktats nicht leugnen 
wollen, daß ſie in Verſaille Boltimmungen gesrojfen haben, die 
der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit Deutſch⸗ 
lands ein ganz anderes Gericht gegeben haben. Dieſe Tatſa. e 
konnte alio, da es ſich um die Frage der wirtſchaftlichen 
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands und deren Bedingungen han: 
delte, auch nicht unbeſprochen bleiben. Die von deutſcher 
Seite gegebene Beweisführung über die deutiche Leiſtungsfähig⸗ 
keit hat ſich aber auch hier auf die Darlegung rein wirtſcha tlicher 
Momente beſchränkt und es iſt der franzöſiſchen Preſſe vorzegal⸗ 
ten geblieben, dieſe wirtſchaftlichen Argumente als politiſche ab⸗ 
zuſtempelu. 


* 


Amerika erwartet eine zweite Sach⸗ 
verſtändigenkonferenz 

Neughork. Wie aus Waſhiugton gemeldet wird, hojit die 
amerikaniiche Regierung, daß zu einem geeigneten Zeit 
punkt eine neue Sachverſtändigenkonferenz mit beſſeren 
Ausſichten zuſammentreten werde. In amerikaniſchen. Regie⸗ 
rungskreiſen iſt man durchaus licht der Anſicht, daß der Ver⸗ 
handlungsabbruch ſtarke nachteilige Folgen haben werde. Wenn 
mau berückſichtige, daz verſchiedene Meldungen von einer ner⸗ 
vöſen Stimmung ſprechen, die den Konferenzabbruch mit herkois 
führte. jo konne man ſchon deshalb leicht zu der Anſicht gelan. 
en, daß eine neue Konferenz zu einem ſpäteren Zeitpunkt ein 
ne Ergebnis haben werde. Die Auſpielung auf die ner: 
vöſe Stimmung iſt zweifellos nicht auf Schacht gemünzt. denn 
in dem Meinungsaustauſch zwiſchen Waſhington und den ameri= 
kaniſchen Sachverſtändigen iſt ja gerade zum Ausdruck gekom⸗ 
men, daß auch die Amerikaner die Vorſchläge der Alliierten für 
zu hoch hielten. Die amerikaniſche Regierung vertritt die An⸗ 
ſicht, daß ohne eine wirklich endgültige Reparationsregelung 
keine ruhige wiriſchaftliche Entwickelung in Europa möglich ſein 
werde. Von Deutſchland könne man nicht verlangen. daß es 
Tributzahlungen leiſte, ohne zu wiſſen, wieviel und wie lange. 


Skudenkenſtreik in Spanien 


Berlin. Einer Meldung des Berliner Tageblattes aus 
Madrid zufolge hat ſich der Streit der Hörerſchaft auf 
alle Univerfitäten des Königreichs ausgedehnt. In 
Barcelona kam es wiederum zu Zuſammenſtößen mit 
der Polizei und auch in Valenzia gab es Unruhen. Ebenſo 
griff in Saragoſſa Polizei ein, nachdem Steine gegen die 
Universitat geworfen worden waren. Die Proſeſſoren der 
Univerſität Saragoſſa haben beſchlaſſen von der Regie: 
rung einen Widerruf, der die ſpaniſchen Profeſſoren beleidi⸗ 
genden Ausdrücke der letzten Note Primo be Niveras zu 
verlangen. Sollte ihrem Verlangen nicht ſtattgegeben wer⸗ 
den, ſo wollen die Profeſſoren alle ihre Aemter niederlegen 
und die Univerſität von ſich ausſchließen. 


A d Inifch- i 
ufnahme 88 a al litauiſchen 


Mie verlautet, hat die litauiſche Regierung vor etwa 
vierzehn Tagen der polniſchen Regierung Vorſchläge über 
die W des polniſch⸗litauiſchen Verkehrs übermit⸗ 
teln laſſen. Auffallenderweiſe hat man es in Warſchau 
bisher vermieden, die litauiſchen Vorſchläge zu veröffent⸗ 
lichen. Wie aus Kreiſen, die dem polniſchen Außenmini⸗ 
ſterium naheſtehen, verlautet, ſind die litauiſchen Vorſchläge 
ziemlich weitgehend. Am bedeutendſten iſt jedenfalls 
das litauiſche Angebot, den Memelſtrom für die polniſche 
Holzflößerei unter gewiſſen Bedingungen freizugeben. Wei⸗ 
ter iſt, wie verlautet, die litauiſche Regierung bereit, einen 
Teil der jetzigen Maximalzölle, die auf polniſche Waren 
bisher reſtlos angewandt werden, zu mildern. Endlich 
ſoll ſich die litauiſche Regierung in ihrer Note zur Wie⸗ 
deraufnahme des direkten Warenverkehrs zwiſchen Polen 
und Litauen bereit erklärt haben. Allerdings ſoll er 
nicht über die gegenwärtige Demarkationslinie führen, 
ſondern über Königsberg, oder über Lettland geleitet wer⸗ 
den. Die Tatſache, daß die polnische Regierung es bisher 
vorgezogen hat, den Inhalt der litauiſchen Vorſchläge der 
Oeffentlichkeit vorzuenthalten, zeigt, daß man in Warſchau 
dieſes Angebot recht unbequem empfindet. 


Ein verwegener Einbruch 

Warſchau. Am Freitag vormittag, kurz vor 8 Uhr, iſt 
hier ein ungewöhnlich verwegener Einbruch verübt wor⸗ 
den. In einer belebten Straße in der Nähe des Hauptbahnhofes 
fuhren Männer in Arbeitskitteln vor dem Lager einer Teefirma 
vor, öffneten die Tür mit Nachſchlüſſeln und luden angeſichts 
vieler Fußgänger 20 Kiſten Tee im Werte von etwa 20 000 
Zloty auf einen Laſtwagen. Einer der Gauner ſtellte ſich, um 
bei den Hausbewohnern keinen Verdacht aufkommen zu laſſen, 
neben das Fuhrwert uud verzeichnete jede Kiſte in ein Geſchafts⸗ 
buch. Nach getaner Arbeit fuhren fie unbehelligt fort und 
konnten bisher nicht ermittelt werden. 


Kommuniſtenausſchreitungen in Berlin 


Berlin. Bei Auflöſung einer kommuniſtiſchen De⸗ 
monſtration im Norden Berlins wurden zwei Polizeibeamte 
von den Demonſtranten umringt und hinterrücks zu Boden 
geſchlagen. Man raubte ihnen die Waffen und bearbeitete 
fie mit Meſſern. Als das Ueberfallkommando zu Hilfe eilte, 
waren die Angreifer bereits entkommen. Die beiden über⸗ 
fallenen Beamten hatten ſchwere Verletzungen am Kopfe 
und an der Bruſt davongetragen und wurden in bedenk— 


Neuer Erdſtoß in Oberitalien 


Mailand. Freitag früh, um 5 Uhr, wurde in Bologna 
ein ſtarker Erdſtoß verſpürt, dem unterirdiſches Rollen 
voranging, das etwa 20 Sekunden dauerte. Die aus dem 
Schlafe aufgeſchreckte Bevölkerung flüchtete auf die Straßen. 
Zahlreiche Schornſteine ſtürzten ein. Auch in den umlie⸗ 
genden Ortſchaften wurde durch den Erdſtoß großer Schaden 
angerichtet. Zwei Hauſer wurden ſehwer beſchädigt. Men⸗ 
ſchenleben find nicht zu beklagen In Mailand wurde das 
Erdbeben um 5,19 Uhr in wellenförmiger Richtung ver⸗ 
ſpürt. Die Tiiren in den Häuſern krachten und Fenſterſchet⸗ 
ben klirrten. Auch in Parma wurde der Erdſtoß wahr⸗ 
genommen. 


Rieſeufeuer in deu Bergwäldern 
bei San Sebaſtian 


Madrid. Nach Meldungen aus San Sebaſtian wütet dort 
ein heftiger Sturm. Am Freitag früh brach in den Bergwaldern 
ein Feuer aus, das rieſigen Umfang angenommen hat. Drei 
Dörfer ſtehen in Brand. Die Einwohner haben ihre Wohn: 
ſrätten fluchtartig verlaſſen müſſfen. Truppen find eingeſetzt 
worden, um Hilfe zu leiſten. Zahlreiche Einzelhöfe find ſchon 
niedergebrannt. Die Bahnlinie Bilbao —San Sebaftian iſt un⸗ 
terbrochen, desgleichen die Drahtverbindungen. Ob Verluſte an 
Menſchenleben zu beklagen find, ift noch unbekannt. In Sam 
tander ſtürzte ein zu Löſcharbeiten fahrendes Feuerwehrauto in 
einer Kurve einen ſieben Meter hohen Abhang hinab. Es gab 
zwei Tote und acht Schwerverletzte. ’ 
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47. Fortſetzung. 


Als fie nach vier Stunden wieder nach Haufe kam, hatte ihr 


Nachdruck verboten. 


Er ſah mich fo eigen dabei an, daß ich unwillkürlich 
an den mir einſt von Dir beigelegten Namen „Gletſcher⸗ 
jungfrau“ denken mußte. Was mochte er denken? ] 

Er warf die Frage auf, ob wir gemeinſam für einige 
Zeit das Berner Oberland und die Jungfrau beſuchen woll⸗ 
ten, und Mutti und ich ſtimmten bei. Für eine Woche 
freilich haben wir noch das es in Mythenſtein ge⸗ 
mietet, aber dann vielleicht. Ich freue mich wie ein Kind 
auf dieſen Abſtecher. 1 

Doch nun genug für heute, liebſte Thea. Die kräftige 
Luft des Rigi hat mich matt und müde a Nicht un 
geftzoft wandelt der Menſch auf der Höhe Ich will zur 

uhe gehen. Gute Nacht.“ 

Am nächſten Morgen machte Iſa einen Spaziergang auf 
der Axenſtraße; es war die einzige Zeit wo dieſe im Schat⸗ 
ten lag. Ueber der ganzen übrigen Landſchaft breitete nich 
der leuchtendſte Morgenſonnenſchein Tief unten blaute 
der See leicht kräuſelten ſich ſeine Wellen und ein Dampfer 
zog langſam ſeine Straße Am gegenüberliegenden Ufer 
ſtiegen die Bergrieſen zum Himmel empor und der eisbe⸗ 
vanzerte Urirotftod ragte königlich erhaben und maje⸗ 
ſtätiſch zwiſchen den andern empor. . 

Langſam, mit vollem Herzen genießend mit tiefen Atem⸗ 

gen die kräftige, reine Luft einatmend, ging Jia weiter. 

b und zu begegneten ihr Ausflügler zu Wagen und zu 
Fuß. Unten an der rechten Seite brauſte ein Gotthardzug 
ſeinem Ziele entgegen. 

In einiger Entfernung ſah fie einen Schirm geſpannt. 
wie ihn die Maler benußen, und als fie näher kam, ge 
wahrte fie auch den Maler vor ſeiner Staffelei. Er kehrte 
ihr den Nücken und ſchien eiſrig zu malen. 

Es war ein ſehr vorteilhaftes Plätzchen, das er fi) er⸗ 

ühlt 


Immer wieder „Meineid“ 


Um eine Stradivari 


Berlin. 
Uniform ſamt Orden und Ehrenzeichen 
fuhr fie, die Uniform und auch die Orden und Ehrenzeichen 
ſtammten von einem Trödler in Neukölln. Was ihr in Zivil 
verblieb, war ein Scheuſal in Menſchengeſtalt, das weder ein 
Mare mierter noch ein Ingenieur war. 

Die Frau war Schneiderin. Die Lehrmadchen wurden von 
dem Manne verführt und verließen die Stelle. Pfändung auf 
Pfändung fand ſtatt. Sie ſelbſt bedrohte er; er wollte ſie er⸗ 
ſchießen. Mehrmals auf Reiſen wurde ihr ſchlecht, vielleicht 
ſollte ſie vergiftet werden. . 

Zuletzt lietz der teure Gatte ſeine Frau verhaften, angeblich 
weil fie Militärgut verſchoben und einen fremden Paß hätte. 


Frau heirateie einen Marineingenieur in 
Nach der Hochzeit er⸗ 


Eine 


Mann inzwiſchen alles eingepackt und ausgeräumt. So geriet 
fie immer tiefer ins Elend und ſitzt nun, wegen Meineides an⸗ 
geklagt, von zwei Mädchen und einer Warterin begleitet, ein 
Jammerbild, im Lehnſtuhl nor Gericht. 

„Allzu übel“, ſagt der Sadverfländige, „hat ihr das Leben 
mitgeſpielt.“ Viel zu ſpät ließ fie ſich ſcheiden. Später hat 
ſie ſich noch einmal verlobt, ein Kind bekommen, und war wie⸗ 
der verlaſſen worden. 

Dieſe körperlich leidende Frau ſcheint noch mehr an Miß⸗ 
griffen in der Wahl ihrer Geliebten gelitten zu haben. 

8 3 Sache, wegen der ſte angeklagt wurde, iſt recht gering: 
fügig. 

Sie und ihr geſchiedener Mann gaben Sachen, unler anderem 
zwei Geigen, zur Verſteigerung. Die eine Geige iſt eine Hopf⸗ 


Meiſtergeige, die andere nach Angabe der Frau ein Inſtrumen! 
nach einem Stradivari⸗Modell. 

Sie hat nun beſchworen, fie habe dem Auktionator gegen: 
über die Geige als unecht bezeichnet und gegen ihren Willen 
fie als echt bezeichnet worden, während die Angaben des Au 
tionators lauteten: die Frau hat die Geige als echt bezeichne! 
Er habe fie dann in der Auktion vorſichtshalber mit den Wort:! 
verjteigert: „Das ſoll eine Stradivari⸗Geige ſein.“ 

Der Schwur wurde vor dem Bezirksgericht geleiſtet, wo über 
die Entziehung der Geſchäftskonzeſſion verhandelt wurde. Da 
Gericht glaubte gar nicht an die beſchworene Ausſage und fall; 
das Urteil aus anderen Gründen. 

Nachdem zehn Zeugen geſagt hatten: „Ja, es wurde eine 
Geige jo oder jo ausgeboten“, nachdem der Auktionator ſelber 
nicht mehr wußte, ob er eine oder zwei Geigen im Jahre 1922 
zur Verſteigerung erhalten hatte nachdem ſich herausgeſtellt 
hatte, daß eine vollſtändige Klarheit nicht zu erlangen war, do 
offenbar die Frau ſich unklar ausgedrückt hatte, machte der 
Vorſitzende ſie darauf aufmerkſam, daß er nunmehr eine Ver⸗ 
urteifung aus dem milderen Paragraphen wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung vornehmen könne. 

Der Staatsanwalt ſagte, die Frau habe geſchworen und 
müſſe daraufhin zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt werden. 
Mildernd falle aber ins Gewicht, daß kein Schaden entſtanden 
fer, und er beantrage daher 9 Monate Gefängnis. Das Urtei! 
lautete auf 6 Monate Gefängnis mit Anrechnung der Unter: 
ſuchungshaft. 


Eiu neuer Weg, eiu fliegendes Flugzeug zu kanken 
witd auf dem Flugplatz Curtis Field bei Neugork erprobt. Der Brennſtoff wird der Maſchine nicht mehr von einem Begleitflug⸗ 
zeug zugeführt, fondern von einem Tankwagen, der unter dem Flugzeug fährt und einen von oben herabgeworfenen Verbin⸗ 
dungsſchlauch auffängt. 


Bombenanſchlag iu Tunis 

Paris. Gegen das italieniſche Generalkonſulat in Tunis 
wurde geſtern erneut ein Bombenattentat unternommen. 
Im Vorraum des Konſulat explovierte geſtern abend plötzlich 
eine Höllenmaſchine, die beträchtlichen Sachſchaden anrichtete 
und den ganzen Vorraum zerſtörte, glücklicherweiſe wurde jedoch 
niemand verletzt. 


Der Magen Berlins 
Eine Kühlmaſchine für 50 Millionen Eier. 
Berlin. Im Berliner Oſthafen, einem der bedeutendſten 
Schiffsverkehrsplätze der Stadt, erhebr ſich ein breiter Bau, der 
merkwürdig abſticht gegen feine unfreundliche graue, werktätige 


Bald hinter dem ſich nach Morſchach abzweigenden Fuß⸗ 
weg erhebt ſich ein niedriges, abgeplattetes Felsgeſtein an 
der rechten Seite der Axenſtraße. Die Flache. die auf der 
einen Seite in den See abfällt, iſt nur klein, bietet aber 
genug Platz für einen Maler mit ſeinen Utenſilien. vor 
allem aber einen Blick auf den Vierwaldſtätter See mit 
Umgebung, wie von keinem anderen Punkte aus 

Iſa näherte ſich langſam. Erſt wenige Schritte entfernt, 
erkannte ſie, daß es Bardini war. 

Ihr Herz begann zu klopſen, und zegernd blieb fie 
ſtehen. unſchlüſſig, ob fie nicht lieber umkehren ſollte. 

Doch ob es ein klein wenig weibliche Neugier oder etwas 
anderes war. es zog ſie magnetiſch vorwärts Nur einmal 
über ſeine Schulter Sinnen das Bild ſchauen und dann leiſe 
wieder umkehren! Es gingen la io viele varüber. und er 
beachtete ſie nicht. darum würde auch ſie ſich unbemerkt 
wieder zurückziehen können. 

Leihe trat ſie hinter ihn. 


Der Ueberraſchungslaut entfuhr ihren Lippen wider 
Willen und ſie erſchrak ſo beitig daß ihr das Blut zum 
Herzen ſtieg und ihr den Atem benahm 

Bardini aber ſprang mit einem Ruck empor und ſtellte 
ſich vor ſein Bild jo daß es verdeckt war, 

„Signorina!“ rief er überraſcht und zog tief den Hut. 

Iſa hatte ihren Schrecken überwunden. 

„Laſſen Sie ſich nicht ftören, Signore — ich gehe ſchon 
wieder — nur einmal noch möchte ich das Bild ſehen,“ ſagte 
ſie lächelnd 

Bardinis Züge verdunkelten ſich 

„So — jo haben Sie das Bild bereits geſeben?“ 

„Allerdings, und es —“ 

„Keine Schmeichelei, bitte,“ unterbtach er ſie brüst. 

Sa hob befremdet den Blick zu ihm auf, dann warf ſie 
den Kopf ſtolz zurück. 

„Ich weiß nicht. mit welchem Recht Sie annehmen, ich 
könnte Ihnen Schmeicheleien ſagen wollen — doch, ich will 
nicht langer ſtören — addio.“ 


Umgebung. Mit heller moderner Faſſade ſteht er da und birgt 
in ſeinem Innern eine ungeheuere Kältemaſchine, die Ende die⸗ 


ſes Monats ihrer Beſtimmung übergeben werden ſoll. Sie iſt 
nach den neueſten Methoden hergeſtellt und wird nur von 
wenigen Arbeitern bedient werden. Die Maſchine hat ein 


außerordentliches Faſſungsvermögen: fie kann etwa 50 Millio- 
nen Eier zum Kühlen in ſich aufnehmen und außerdem noch 
Fleiſch, Gemüfe, Obſt und andere friſche Waren in großen 
Mengen. Das neue Kältehaus wurde von der Kühltranſit⸗A.⸗ 
G. erbaut und iſt ſo eingerichtet. daß es noch um die Hälfte 
erweitert werden kann. Seine Lage iſt beſonders günſtig, da 
es gleichzeitig Bahn: und Waſſeranſchluß hat. 


In zwei Schritten hatte er fie eingeholt und ergrilf ihre 
and. > 
„Signorina Isabella — vergeben Sie mir Es iſt meine 
Achillesferſe — ich bin darin überempfindlich und inſolge⸗ 
deſſen ungerecht — Wollen Sie mir wirklich ernſt zürnen?“ 
Sia hatte ihren Schritt angehalten und ſah ihn an. 
„Nein,“ antwortete ſie nach kurzem Zögern. „ich glaube 
Sie zu neritehen aber — ich fordere Genugtuung.“ 
„Fordern Sie was Sie wollen“ 
„Laſſen Sie mich jetzt Ihr Bild betrachten.“ N 
„Ah — ſtehen Sie davon ab. Signorina, ich bitte Sie.“ 


„Warum?“ 
„Es iſt nicht wert, daß Ihr Auge darauf fällt.“ 
„Signore!“ 


„Nun glauben Sie daß ich ein eitler Narr bin — recht 
jo! — Ich ſage Ihnen aber, es iſt wieder nichts anderes, 
als ein elendes Machwerk, deſſen Stümperhaftigkeit mir 
bald die Luft am Vollenden rauben wird. — Ich kenne 
mich “ 

„Hm!“ machte Iſa nachdenklich „Selbſtüberſchätzung — 
Selbſtunterſchätzung — das iſt eins wie das andere“ 

„Gleſchniel — Nene will ich nicht wieder in das 
erſtere Stadium verfallen“ 

„Sollte es keine Mitielſtraße geben?“ 

„Welche“ 

‚Das Selbſtbewußtſeln das gerecht urteilt.“ 

„Signorina — was wecken Sie in meiner Bruſt? — 
Doch. wer beurteilt ſich ſelbſt gerecht?“ 

„So fordern Sie die Kritik anderer heraus“ 

„Tat ich das nicht zur Genüge, habe ich nicht mein Urteil 
tauſend und abertauſend Mal gehört?“ 

„Das iſt lange her, und es käme wohl auf einen neuen 
Verſuch an“ 8 

Bardint ſchüttelte den Kopf. 

„Ich bleibe, was ich bin — der Sohn meines Vaters.“ 

„Das ſehe ich nicht ein Wählen Sie ein Pleudonym, 
dann fallt der Vergleich fort.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


| Unterhaltung und Wissen 


— — 
—— 


— 


der Wert der deutſchen Sprache 


Ganz Amerikn ſeierte vor kurzem die Erinnerung an den 
100. Geburtstag von Karl Schurz. Dieſer bedeutende Deutſch⸗ 
Amerikaner hatte fi als Truppenführer. als Bundesſenator, als 
Sekretär des Innern und als Worrführer im Parteileben eine 
hohe Stellung in Amerika erworben. Trog ſeiner Liebe und Wr: 
beit für ſein neues Vaterland verleugnete er doch niemals die 
Liebe zur alten Heimat und zur Sprache ſeiner Vater. Jolgende 
Stellen aus einer Rede, dir er als Greis hielt, empfehlen wir 
eindringlichit zur Beherzigung. . .. In der deutſchen Sprache 
beſitzen wir in der Tat einen Schah. deſſen Wert wir nicht hoch 
genug achten können, beſonders wir nicht. die wir in der neuen 
anders ſprechenden Wort eine neue Heimat gegründet haben. Es 
wird unſeren Stammgenoſſen in Amerika zuweilen zugemutet, daß 
ie nicht allein Engliſch lernen, ſondern auch die alte Mutter, 
-iprache gänzlich fahren laſſen ſollen. Die uns das zumuten, 
find unverſtändige Leute. Daß der Deutſch⸗Amerikaner Engliſch 
fernen ſoll, wird niemand beſtreiten. Er ſchuldet es hi ſelbſt. 
„Über daß er darum die deutſche Mutterſprache verwerfen ſoll, iſt 
mehr als Torheit. Ich habe ſtets eine vernünftige Amerikani⸗ 
ſierung befitrwartet. Ager das bedeutet nie eine gänzliche Ent⸗ 
deutſchung. Es bedeutet. daß wir die beſten Züge des amerika⸗ 
niſchen Weſeus annehmen und mit den beiten Zügen des deut⸗ 
ichen Weſens verſchmelzen. Da liefern wir den wertvollen Bei⸗ 
trag zum omerikaniſchen Nationalcharatter und zur amerikani⸗ 
hen Zivrliſation. Und jo ſollen wir uns als Amerikaner die 
engliſche Landessprache aneignen und dabei die deutſche Muter⸗ 
ſprache nicht verlieren.“ 


„Der Gedanke, daß die Bewahrung der deutſchen Sprache 
neben der engliſchen die Intwidlung unſeres umerikaniſchen Pa⸗ 
triotismus behindern könne. iſt jo einfältig, als wenn man ſagte, 
es mache uns weniger patriotiſch, wenn wir „Hail Columbia“ 
in zwei Sprachen zu ſingen verſtehen Es gibt Tauſende von 
Stockamerikanern, die Deutſch lernen. Das macht ſie nicht weni⸗ 
ger patriotiſch — es macht lie nur gebildeter und geſcheiter. Sie 
lernen Deutſch mit mithenoller Arbeit, denn Deutſch iſt ſchwer. 
Wir Deutſch⸗Ameritauer haben dieſen Schatz mit uns herüber⸗ 
gebracht. Wir brauchen das Dentſche nicht erſt zu lernen — 
wir brauchen es nur nicht zu vorgeſſen. Und unſere Kinder wer: 
den das umſonſt haben, was andere ſich nur ſchwer erwerben 
können, wenn wir vernünftig und gewiljenhaft genug jind, die 
dentſche Sprache nach Kräften in der Familie zu hegen und zu 
pflegen. Das mag nickt hbinreicen, unſern Kindern eine ſolche 
Kenntnis der Sprache zu geben, wie mwünſchenswert ilt, aber es 
wird ihnen die Erwerbung des Fehlenden unermeßlich er⸗ 
leichtern.“ 


„Ich predige hier nicht als einer, von dem heißen könnte: 
„Folgt ſeinen Worten und nicht ſeinen Werken“. Ich bilde mir 
ein, cin pflichttreuer Amerikaner zu ſein, wie irgend einer. Ich 
habe auch Engltſch gelernt und meine Kinder ebenfalls. Aber 
in meinem FJamilienkreiſe wird nur Deutſch geſprochen und viel 
Deurſckh geleſen und ſchriftlich nur Deutſch korreſpondiert. Ich 
darf mir daher erlauben, mich über dieſen Punkt ſtark auszu⸗ 
drücken. Und jage ich Ihnen. wenn ich jehe, wie deutſch⸗ amerika 
niſche Eltern aus bloßer Bequemlichteit es versäumen, ihren 
Kindern den Beſitz der Mutterſprache zu fichern, wie fie das koſt⸗ 
bare Gut, das ſie haben, leichiſrnnig wegwerfen, jo empört ſich 
mein deutſches Herz und mein amerikaniſcker Verſtand. Dieſe 
Eltern tun nicht, was ſie den Kindern ſchuldig ſind. Sie be 
gehen an ihnen eine Pflichtverletzung, einen Ranb. eine Sünde, 
Um jo mehr ehre ich jeden deutſch⸗amexikaniſchen Verein, in dem, 
mie in dieſem, die deutſche Mutlerſprache hochgehalten und gehegt 
wird. Er tur der Mitwelt wie den kommenden Geſchlechtern einen 
unſchätzbaren Dienſt. Dies gilt auch für Deutſch⸗Kanadier! 
— ſchreibt dazu der „Nordweſten“. Sollten dieſe Worte für uns 
Deutiche in Polen nicht auch eine tiefe Bedeutung haben? Die 
Schriftleitung.) 


Pyrenäenrepublil Andorra 


Von J. Steine r⸗Jullien. 

Andorra, die weltferne kleine Republik in den Pyrenäen, 
zwiſchen Spanien und Frankreich in Schluchten und hinter ſteilen 
Felſen eingeklemmt, macht wieder einmal von ſich reden. Primo 
de Rivera ſoll die Abſicht haben, die Andorraner in die ſpaniſche 
Armee einzureihen. Vom Standpunkt des ſpaniſchen Diktators 
iſt dieſe Abſicht durchaus berechtigt. Primo iſt zuerſt und zuletzt 
(General. Und in Reichweite dieſes Generals exiſtiert ein Völk⸗ 
chen, das weder freiwilligen noch unfreiwilligen Militärdienſt 
kennt, bei dem es weder einen General noch einen Oberſt, ja, 
nicht einmal einen ſimplen Leutnant gibt, der den gemeinen Sol⸗ 
daten, die es dort eben auch nicht gibt, Befehle erteilen könnte. 
Sit eine derartige Vorſtellunh für einen General erträglich? 


Aber wer jemals in Andorra geweſen iſt, wird beim Leſen 
der Nachricht von den Abfihten Primos gelächelt haben. Man 
ſtelle ſich eine faft wegloſe Gebirgsecke vor, die mit der Außen⸗ 
welt weder durch eine Eiſenbahn noch durch irgendein Netz 
fahrbarer Straßen verbunden iſt. In noch nicht 30 Dörfchen, 
die meiſt an ſteilen Berghängen kleben, zählt Andorra zuſammen 
etwas über 000 Einwohner. Das am tiefſten liegende Dor 
befindet ſich immer noch 900 Meter über dem Meeresſpiegel, 
während die anderen Weiler und Dörfer, die Haupt, ſtadt“ An⸗ 
dorra einbegrifſen, zwiſchen 1000 und 2000 Meter hoch liegen. 
In den paar engen Tälern. die den Getreidebau geſtalten, 
reifen die Aehren nicht immer aus, obwohl Andorra zwiſchen dem 
42. und 43. Breitengrad liegt. Es gibt in dem kleinen Lande 
klimatiſche Anterſchiede, jo groß wie zwiſchen Norwegen und 
Mittelitalien. An Induſtrie betreibt man hier nur die für den 
Schmuggel beſtimmte Tabakzubereitung in der Hauswirtſchaft; 
es gibt keine Reichen und keine Beſitzloſen. 


Es ſind jetzt wohl reichlich 20 Jahre her, als ich durch die 
faft unwegſamen Berge Andorras kletterte. Aber es burjte ſich 
ſeitdem kaum etwas geändert haben. Deun damals herrſchten 
dort noch Sitten, wie ſie bei uns vor 1000 Jahren üblich waren 
Van St. Julian an der ſpaniſchen Grenze abgejehen, war das 
künſtliche Licht, dejien ſich die Einwohner bedienten, noch der 
uralte Kienſpan, in einem Ring neben dem offenen Herdfeuer 
kefeſtigt. And auch in S1. Julian brannte nur in den zwei 
Gafthöfen — Azetylen. 


— 


Deutſche Technik in Irland 


Der Bau des rieſenhaft en Sbannon⸗Kraftwerks. — 


Ein neues Nieſenwerk der deutſchen Technit ſieht in Irland ſeiner' baldigen 


Vollendung entgegen. Das Shannon ⸗Kraft⸗ 


werk, das von den Siemens ⸗Schuckert⸗Werken entworfen wurde und von derſelben Firma im Bau ausgeführt wird, gehört zu 


den größten Kraftwerken der Welt. Die 


bisherigen Errichtungskoſten der noch 


Maſchinen 
unvollendeten 


letſten 36 000 PS und liefern 70 000 000 Kilowattſtunden Strom. Die 
Anlage betrugen 70 000 000 Mark. 


Unſer Bild jeigt einen Staudamm 


und die Druckröhren des 1. Ausbaus. 


Als ich einen Andorraner fragte, warum denn nicht die 
rieſigen Waſſerkräfte ausgenutzt würden, die in den ſchäumenden 
Gebirgsbächen aufgeſpeichert ſind, war die Antwort: „Wir An- 
dorraner haben kein Geld. Wir müßten alſo ausländiſches 
Kapital heranziehen. Tüten wir das, dann wäre es mit unjerer 
Freiheit zu Ende.“ . 


Obwohl in Andorra, wie mir ein Geologe verſichzrte, Silber, 
Blei, Eiſen und Gold vorkoinmen, weigern ſich die Andorraner 
aus dem gleichen Grunde, dieſe Schätze ausbeuten zu laſſen. Es 
iſt nicht etwa Borniertheit, die die Andorraner. veranlaßt, ſich 
der europäiſchen Ziniliiation zu verschließen. Es gibt wohl kei⸗ 
nen erwachſenen Andorraner, der nicht als Schmuggler oder 
Landarbeiter Südfrunkreich und Nordſpan ten durchſtreift hat. 
Sie kennen unſere Zivilijatton. Aber gerade deshalb verſchließen 
ſie ſich ihr. 

Auf Grund eines Vertrages, der jetzt faſt 1000 Jahre alt 
iſt, zahlen die Andorraner an Frankreich ſowie an den ſpaniſchen 
Biſchof von Leo d' Urgel einen Tribut von einigen hundert 
Franken, an Frankreich in bar, an den Biſchof in natura. Da: 
gegen ſchicken Frantreich und ſpanien den Andorranern zweimal 
im Jahre Richter, der Biſchof ſchickt ihnen außerdem die Geiſt⸗ 
lichen, Frankreich unterhält die Poſt Aber — es gibt keine 
Briefmarken. Selbſt auf dieſe lukrative Einnahme verzichten 
die Andorraner, vermutlich um von unferer Zivilifation moglichſt 
wenig heimgeſucht zu werden. 


Pünktlich entrichten die Andorraner ihren Tribut. Auf die 
Art find fie ſicher, nicht von ihren beiden Schutzherren verſchluckt 
zu werden. Denn einer überwacht den anderen. Außerdem 
schützen die unwirtlichen Berge die Andorraner vor Eroberungs⸗ 
gelüſten. Auch Primo wird dieſen Bergbewohnern ſchwer etwa 
anhaben können. 

Seltſam muten uns die Sitten der Andorraner an. Im 
Haus und auf den Feldern, die ſich dicht beim Haus befinden, 
herrſcht unumſchränkt die Frau. Der Mann wird ſich weder 
in die Hauswirtſchaft noch in die Kindererziehung einmiſchen. 
Der Mann geht auf Schmuggel, handelt mit Vieh oder arbeitet 
jenſeits der Grenzen des Ländchens. Aber nur die Männer 
ſitzen bei Tiſch. Die Frauen nehmen ihre Mahlzeiten in der 
Küche, meiſt ſtehend, ein. 

Für die Gaſtfreundlichkeit der Andorraner ſei ein perſön⸗ 
liches Erlebnis erzählt: Won Solden, einem Dorſchen von da⸗ 
mals 68 Einwohnern, wo ich einen halben Tag raſtete, ſandte ich 
ein Telegramm nach Paris, in dem ich um Nachſendung von 
Geld erſuchte. Der Rokbeamte, ein Andorraner, nahm mich 
darauf beiſeite und bat mich, unter vielen Entſchuldigen wegen 
ſeiner Zudringlichkeit, von ihm ein Gelddarlehen anzunehmen. 
Um ihn nicht zu betrüben, machte ich ſchließlich von ſeinem An⸗ 
gebot Gebrauch. Der Mann hatte mich nie vorher geſehen. 


Ein Voll, das erfriert 


Im Oſten Sibiriens hauſen die Jakuten, ein halbwildes 
Volt, das durch die mörderiſche Gegend, in der es lebt, dem 
Untergange geweiht iſt. Vor hundert Jahren zählte die Be⸗ 
völkerung noch an 800 000 Menſchen, heute ſind cs nur noch un⸗ 
gefähr 100 000, und die Zeit ſcheint nicht mehr fern zu ſein, da 
die ungeheure Kälte und die fürchterlichen Schneeſtürme dort 
alles menſchliche Leben hiugemordet haben werden. Gegen die 
Kälte, die beſonders in der ſich bis an das Eismeer erſtreckenden 
Wjerchojanſter Gegend oft bis zu 80 Grad Celſius erreicht, weiß 
ſich der Jakute zwar durch Pelzkleidung und warme Hütten zu 
ſchützen; aber wenn er ſeine Hütte einmal verläßt und unter⸗ 
wegs von der Purga überfallen wird, ift er binnen kürzeſter 
Zeit zu Eis erſtarrt. Die Purga iſt ein vom Nordpol kommender 
Schneewirbelſturm, der Menſchen und Tiere tötet und die Hütten 
tief unter Schnee begräkt, jo tief und jo dicht, daß die Bewohner 
ih oft nicht mehr auszugraben vermögen und entweder ver: 
hungern oder erfrieren müſſen. 


Um möglichſt gegen Kälte, Sturm und Schuee geſchützt zu 
ſein, baut der Jakute fein Haus tief in die Erde hinein, jo daß 
ein verſchneites Jakutendorf eigentlich nur den Anblick einer 
Anzahl Schornſteine bietet, aber dieſer an ſich wirkſame Schutz 
ſetzt ihn der Gefahr aus, ſamt ſeinem Haus lebendig begraben 
zu werden. Wenn daun im Frühjahr die Jakuten aus ihren 
Hütten kriechen und ihre Nacht arn begrüßen, iſt es oft ein 
trauriges Wiederſehen, oft ſind ganze Familien der Kalte oder 
dem Schnee zum Opfer gefallen. 


Die zahlreichen Raubtiere liefern den Jakuten, die gute 
Jäger find, reichlich Felle, jo daß fie ſich über und über itt 
Fellen bekleiden können. Wäſche iſt dem Jakuten ein unbe⸗ 
kannter Begriff, dafür trägt er zarte Eichhornfelle, darüber einen 
Wolfspelz und darüber wiederum die „Docha“. einen weiten 
mantelartigen Ueberwurf aus Hirſchfell, der auch in der Innen⸗ 
ſeite pelzgefüttert iſt. Ebenſo find Schuhe und Mütze aus Fellen. 
Dieſe mit ſchwerem Schritt daherkommenden Menſchen ſind den 
Bären nicht unähnlich. Das Holz für die Heizung liefert die 
„Taiga“, der Urwald, der ſich unendlich weit hinzieht und un⸗ 
endliche Mengen von Holz Firgt, jo daß die wenigen Einwohner 
dieſer rieſigen Landſtraßen — die „Hauptſtadt“ Jakutſk hat ſechs⸗ 
einhalbtauſend Einwohner, die Dörfer ſind winzig Vrenn⸗ 
und Baumaterial im Ueberfluß haben. Denn die Häuſer oder 
richtiger Hütten ſind hier alle aus Holz. nur in Jakutſt, der 
Hauptſtadt, gibt es ein ſteinernes Haus. Die Taiga liefert den 
Bewohnern aber auch weniger Angenehmes: die Raubtiere. 
Wölfe ziehen in der kalten Jahreszeit (ſte dauert hier ſieben 
bis acht Monate bei wechſelnder Strenge) rudelweiſe nach den 
menſchlichen Siedlungen, und wiederholt iſt es vorgekommen, daß 
ein ganzes Dorf den hungrigen Tieren zum Opfer fiel. 


— — 
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Bigge Ecke 
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Kindermund. 

Die Mutter geht mit dem fünfjährigen Emil durch einen 
Fabrikhoſl. Da ſchnuppert der Kleine mit dem Näschen und 
ſagt: „Mutti, warum ſtinkt es denn hier jo nach Rauch?“ Die 
Mutter erwidert: „So ſagt man doch nicht. Emil. Ueberlege 
dir, wie man jagt” Nach einigem Nadjinnen verbeſſert der 
kleine Mann „Mutti, warum riecht es hier Jo mach Geſtank?“ 


Auflöſung des Leiterrätſels 


De Balfiihindnftrie 


Der Auſſchwung der Walfiihinbuftrie und die Werarbei: 
tung der Rieſentiere auf hoher See laſſen die Gefahr für die 
Ausrottung des Walfiſches immer drohender erſcheinen. An 
dieſer blühenden Induſtrie. die große Gewinne abwirft, iſt 
hauptſächlich Norwegen beteiligt. Drei Städte in Oſtnorwegen, 
Sandefjord, Toensberg und Larvig, ſind ſeit Jahrhunderten die 
Heimſtätten der norwegiſchen Walfiſchfänger und leben fait nur 
von dieſem Erwerbszweig. Von hier aus haben die Walfiſch⸗ 
jäger ihre Fahrten nach immer ferneren Meeren ausgedehnt 
und beuten jetzt hauptſächlich die antarktiſchen Meere aus. Nach⸗ 
dem die Walfiſchjagd an den norwegiſchen Küſten wegen der fait 
völligen Ausrottung der Tiere verboten war, gingen ſie nach 
Island und Spitzbergen, nach Spanien und Afrika. nach Neu⸗ 
fundland, Japan und Auſtralſen, bis zur Süldſee und zum Süd⸗ 
polarkreis. Früher wurden an den am nächſten gelegenen Küſten 
der Walfiſchgebiete Fabriken eingerichtet. Die kleinen Walfiſch⸗ 
boote machten Jagd auf die Tiere und brachten fie an die Kitfte, 
wo dann die Rieſenleiber zu Tran und Dünger verarbeitet 
wurden. Der Wal iſt deshalb eln ſo geſuchtes Tier, well alles 
an ihm verwertbar ift. Der Tran kann leicht zu Glyzerin ver: 
arbeitet werden und dient daher für dle Seiſenfabrikation auch 
für die Margarinebereitung. Aus den Knochen und dem Fleiſch 
wird ein vorzüglicher Dünger hergeſtellt im Innern findet ſich 
das wertvolle Ambra, und aus dem Kopf wird „Walrat“ ges 
gewonnen, das für Schmiermittel Verwendung findet. In 
früheren Zeiten wurde nur der Speck verwertet, der abgeſchnit⸗ 
ten und in großen Keſſeln zu Tran gekocht wurde. Dann aber 
gingen die Fabriken zur Ausnutzung des ganzen Walfiſches 
über. Aber da man die Beute immer erſt an Land bringen 
mußte, jo war das Jagdgebier beschränkt, und fo gingen die nor⸗ 
wegiſchen Walfiſchgeſellſchaften allmählich zu modernen Metho⸗ 
den irber, indem fte große ſchwimmende Fabriken Bauten, Fahr⸗ 
zeuge von 18 000 bis 22 000 Tonnen, auf denen die Walfiſche auf 
hoher See verarbeitet werden. 

Dieſe „Mutdeyſchiffe“ der Walfiſchfänger find heute Elnrich⸗ 
tungen, die zur Maſſenvernichtung dieſer Säugetiere der Meeres 
ſühren. Exit bürzlich iſt ſolch eine „ſchwimmende Fabrik“ für die 
Antarktis nit einem Aufwamd von 544 Millionen Mark gebaut 
worden fie hat eins Bemamnung von 200 Mann. Wenn der 
Walfiſch getötet Mt, dann wird der Leib durch komprimierte Luft 
„ufgeblaien, um ihn am Sinken zu verhindern; er wird zu den 
Mutterſchiff gezogen und von dieſem ſozuſagen verſchlungen“, 
zudem er ſofort durch eine große Oeffnung unter Deck gelangt 
und hier verarbeitet wird. Noch vor wenigen Jahren brauchte 
man, um einem kleinen Walfiſch, der einen Ertrag von edwa 1000 
Hektoliter Tran gewährte, den Speck auszuziehen, drei bis vier 
Tage. In den ineueften Fabuken kaun man 15 große Blauwale, 
die einen Ertrag von etwa 2200 Hektoliter Tran liefern, an 
einem einzigen Tage verarbeiten. 

Der moderne Walfiſchfang iſt ein wahres Kinderspiel gegen 
uber der kühnen und gefährlichen Arbert in früheren Jahrhunder⸗ 
ten. Die Indu trie konnte erſt in großem Maßſtab betrieben 
erden, nachdem Spend Foyn, den man den „Vater der norwe⸗ 
giſchen Walfiſchfängerei“ nennt, die Granat⸗Harpune erfunden 
harte, die von einem Geſchütz abgsſchoſſen wird und im Innern 
des Tieres explodiert. Die bisher benutzten Handharpunen 
hatten dem chnellen und gefährlichen Finwal nicht recht bei⸗ 
lommen können Die 5000 bis 6000 Mann, die jedes Jahr die 
norwegiſchen Hufen verlaſſen und dis zum Mär; und April in 
fernen Moeren der Walfiſchjagd nachgehen, find ausgewählte 
Seeleute. Nie ſich durch deſondere Ausdauer und Geſchicklichkeit 
auszetchnen Se fund die am Heſten bezahlten Seeleute der 
Welt; die Kapitäne und die Harpunierer verdienen mehr als die 
meiften übrigen Menſchen in Norwogen. Das Ergebnis der Jagd 
hängt natürlich hauptfächlich von der Gelchicklechkeit der War: 
pernierer ab. 

In den drei „Walftſch⸗Stadten“ Norwegens am Oslofford ſſt 
die ganze Bevölkerung von etwa 25 000 Seelen non dieſer In⸗ 
duſtrie abhängig. Wer wicht an der Uusrüſtung der Flotte ar: 
beitet oder auf den Walfiſchſchiffen ſein Brot verdient, der it 
wen gſtens an den Erträgniſfen der Walfiſchgeſellſchaften betei⸗ 
ligt. Wie gut deren Geſchäfte gehen, deweiſen die rieſigen Di⸗ 
videnden. So verteilte die Toensberg⸗Walfiſchgeſellſchaft in den 
letzten ſechs Jahren zwiſchen 40 und M Prozent Dividende. Die 
Jahl der Geſellſchaften in Norwegen beläuft ſich auf etwa 20. 
die mit einem Geſamtkapital von 60 Millionen Kronen arbeiten. 
1918 hatte Norwegen nur acht Geſellſchaften, die atmen Weſamt⸗ 
ertrag von etwa 200 000 Hektoliter Tran erzielten. Jetzt um⸗ 
faßt die Walfiſchflotte 75 Schiffe und 28 ſchwimm ende Fabriken, 


die etwa 1% Millionen Hektoliter Tran produzieren. Diele 
Zahlen werden ſich noch fteigern, da verſchiedene große Walfiſch⸗ 
ſabrilen in Norwegen, England und anderwärts im Bau ſind. 
Dieſe neuen „ſchwimmenden Fabriken“ ſind mit den beſten Ma⸗ 
ſchinen und Apparaten ausgeſtatlei, und fie werden jo raſch mit 
dem Walfiſch fertig werden, daß wir für ſein Weiterbeſtehen 
fürchten müſſen. 


Liebe, eine Infektions krankheit 


Sagt Profeſſor Vachet und beweist es, 

Was iſt und bis zu welchem Ende betreldt man die Liebe? 

Pierre Vachet, Profeſſor an der Hochſchule für Sozialwiſſen⸗ 
ſchaften in Paris hat es verkündet. Liebe iſt nichts als eine 
Krankheit wie jede andere, wie die Grippe, der Keuchhusten, die 
Malern, eine Kinderkrankheit, die keinem erſpart bleibt, die jeder 
einmal am eigenen Leibe erfahren haben muß. Es gibt kein Se⸗ 
rum gegen ſie, keine Heilmethode, ihre Symptome ändern ſich 
ſtetig mit dem jeweiligen Heftigkeitsgrad der Erkrankung! 


Ja, aber wird man fragen, und die übermächtige, alles be⸗ 
ſtimmende Rolle, die die Liebe in der Kunſt und in den Wiſſen⸗ 
ſchaften ſpielt? Alles nur Erkrankung? Selbſtverſtändlich, ant⸗ 
wortet Profeſſor Vachet. Dieſe Rolle iſt ja nichts weiter als 
eine falſche Orientierung unſerer Einbildungskraft. Dieſe 
tückiſche Krankheit iſt wirklich hochgradig anſteckend. 


Wir alle ragen den Keim in uns, der jedoch dann erſt ge⸗ 
jährlich wird wenn wir anfangen zu fiebern und uns halbwahn⸗ 
ſinnig zu benehmen, was man gemeinhin mit Liebesrauſch be: 
zeichnet. Dann ift der kritiſche Moment gekommen, dann heißt 
es ſchleunigſt einen tüchtigen Seelenarzt aufzuſuchen, der imſtande 
iſt ganz vorſichtig Schritt für Schritt, durch allmähliche moraliſche 
Beelufluſſung urffere Krankheit zu heilen. Er wird eine Abs 
moiphare der Ruhe in und um uns ſchaffen und uns durch eine 
individuelle therapeutiſche Kur in unſeren Normal-, d. i. der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand, zurückführen. Und daun ja aufpaſſen, daß man 
nicht wieder angeſteckt wird 

„Denn,“ erklärt Profeſſor Vachet, „LE Liebe iſt als Krank⸗ 
heit ein Phänomen, das durch rein phyſiſche Anziehung verurſacht 
wird. Die Uebertragung dieſer Erkrankung geſchieht durch Ge⸗ 
ſichts-, Gehör⸗ und Geruchsempfindungen. Das Gehirn und der 
Geift umkleiden die Krankheit dann nur mit dem herkömmlichen 
idealiſtiſchen Dekor. Die Grundlage dieſer durch Jahrhunderte 
hindurch als grötzte geprieſenen Leidenſchaft iſt nichts als körper⸗ 
liche Anziehung. Wo kein Begehren iſt, da iſt auch keine Liebe!“ 


Die Reihe der „Ja — aber“, die hier einzuflechten wären, 
iſt unendlich. Aber Profeſſor Vachet wird alle dieſe Einwendun⸗ 
gen ſpielend erledigen. Es find Icon Jo viele ſeliſame Dinge 
bewieſen worden, warum nicht auch dieſe Behauprung? Das 
nächſte Problem bitte! — — Boy. 


Die armen Ehemänner 

Wie die meiſten Dinge, ſchreibt Ladn Kitty Vincent. eine 
engliſche Ariſtokratin, haben auch die Ehemauner ihr Gutes. 
(Hört, hört!) 

Der Ehemann, der dieſe erſten Zeilen geleſen, rückt ſich die 
Krawatte zurecht und ſchaut ſtegesſtcher feine Frau an: „Sieht 
du wohl!“ Aber feine Frau nimmt ihm das Blatt aus der 
Hand und lieſt triumphierend weiter: 

„Oft weiß ich e nicht, was ich mit ihm anfangen 
lol, aber dann wieder erkenne ich feine guten und nützlichen 
Seiten. Haben Sie z. 8. ſchon einmal bemerkt, was für ſchöne 
ſeidene Schlipſe und Taſchentücher Ihr Mann beſitzt? Solche 
Dinge find ſehr koſtſpielig, und wir Frauen, die wir fo viel 
für unſere Toilette ausgeben milffen, können uns oft nicht die 
beste Seide leiſten. Der Mann aber kauft ſich immer die beſte 
Qualität. und wenn man ihm daher eine ſeidene Krawatte 
oder ein ſeidenes Tuch fortnimmt, hat man den beiten Stoff 
zur Garnterung oder zum Schmuck und — er merkt es nicht ein⸗ 
mal!“ — (Der Ehemann: O es ilt empörend!) — Dann hört 
ex, das Cbeſicht in zornige Falten gelegt, den Bericht weiter an, 
wobei ſich ſeine Züge langſam aufhellen: 


„Bel ſeinem Mann wird man immer ein aufrichtiges Ur⸗ 
teil über feine Kleidung finden. Für mich Mt er das letzte 
Orakel. Wenn mir die Schneiderin verſichert hat, daß ich in 
dem neuen Crepe de chine⸗Kleid wle elne Achtzehnfährige aus⸗ 
ſehen würde, dann frage ich immer meinen Mann, und er fagt 
mit ſchöner Offenheit: „Um Gottes willen! Du wirſt doch 


— 
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nicht jo etwas tragen, was Dich fo alt macht!“ Dann weiß 
was ich zu tun habe. Er allein ſagt mir die Wahrheit, und es 
iſt beſſer, viefe zu erfuhren, bevor ich das Kleid kaufe. Und 
ſchließlich — wenn man alle ſeine Freundinnen mit der Erzäh⸗ 
lung feiner Leiden gelangweilt hat und keine einem mehr zu⸗ 
hören will, dann bleibt einem immer noch der Mann. an deſſen 
Buſen man fi flüchtet und deſſen ſchöne Pflicht es iſt, alle 
Leiden mit einem gemelnſum zu tragen. Es lohnt ſich alſo 
wirklich, die Unbequemlichtelten auf ſich zu nehmen, die ſolch 
ein Ehemann mit ſich bringt. Er hat auch ſein Gutes, und das 
Leben ohne ihn bann einem auf die Dauer langweilig werden. 

Darauf fehen ſich die Gatten an die Frau lächelt, der 
Mann lächelt, und ſie fallen ſich in die Arme. 


Erhöhte Feuerfiherheit durch Stahlholz 

Die zahlreichen großen Brandkataſtrophen der letzten Jahre 
baben die Technik in ihren Bemühungen nicht ruhen laſſen, neue 
Mittel ausfindig zu machen, die einen weſentlich höheren Brand⸗ 
ſchutz gewahrleiſten. Die behördlichen Stellen, denen die Ueber⸗ 
wachung der Sicherheit auf dieſem Gebiete auvertraut iſt, wir⸗ 
ken ihrerſeits mit aller Macht darauf hin, daß alle Neuerungen, 
die zur Erhöhung der Feuerſicherheit von der Technik heraus» 
gebracht werden möglichſt auch zur Anwendung kommen. Man 
iſt ſich klar darüber, daß eines der bisherigen größten Gefahren⸗ 
momente die übermäßige Verwendung von Holz war, ein Ma⸗ 
terial, das namentlich kei Großbauten die allerſchlimmſten Ge⸗ 
fahren heraufbeſchwören mußte. Zwei der größten deutſchen 
Konzerne haben nunmehr eine glückliche Kombination von Stahl 
und Holz herausgebracht, die einerſeits ſich die außerordentlichen 
Vorzüge des Stahls dienſtbar macht und andererſeits eine der 
deſten Eigenſchaften des Holzes mitzuverwerten ſucht. Der In⸗ 
nenausſtattung non Büros⸗ und Verkaufsräumen gibt die Holz⸗ 
verkleidung zweifellos eine wohltuende, anheimelnde Wärme, 
während unverkleideter Stahl kalt und unter Umſtänden auch 
recht unfreundlich wirkt. Das jetzt erfundene Stahlholz beruht 
auf dem Verfahren, Stahl mit Hilfe der Photographie mit na⸗ 
turgetreuer Holzmaserung zu verſehen, fo daß Stahlmöbel nun⸗ 
mehr von Holzmöbel rein äußerlich nicht mehr zu unterſcheiden 
find. Auch auf die Innenausstattung von Vefkehrsmitteln aller 
Art läßt ſich das neue Vorfahren vortrefflich anwenden. 


Oekonomie der Kräfte 


Ein witziger Kopf hat kürzlich eine „Oekonomie der Kräfte“ 
aufgeſtellt und kommt dabei zu Ergebniſſen, die für unſere dicken 
Mitbürger nicht wenig ſchmeichelhaft ſind, da ſie zeigen, welche 
enormen Kräfteerzeuger unſere lieben Korpulenzen find. Es gibt 
bekanntlich ſogenannte „Normalgewichte“, die vou Aerzten ſorg⸗ 
fältig errechnet find, und zwar ſoll das Normalgewicht des Manı 
nes ſoviel Kilogramm betragen, wie die Körpergröße in Zenti⸗ 
metern einen Meter übersteigt. Nehmen wir nun an, daß ein 
Mann auch nur 20 Prozent mehr wiegt, als er nach der eben⸗ 
genannten Formel wiegen follte, jo ergeben ſich im Laufe der 
Jahre Mehrleiſtungen an Kräfteauſwand. die kaum auszu⸗ 
drücken ſind. Bei einem täglichen Weg von 5000 Metern ergibt 
ih z. B. hei einem 180 Pfünder, der 20 Prozeut zu ſchwer ilt, 
eine tägliche Mehrleiſtung von 75000 Meterkilogrammen, alſo 
im Jahre nicht weniger als 28 Millionen Meterkilogramm. 
Das ſind böſe Zahlen und bitterböſte iſt auch die Statiſtik, denn 
es läßt ſich nachweiſen, daß unſere lieben „Fattys“ ein paar 
Jahre früher abrollen als wir Magerlinge. — Uebrigens ließe 
lich die „Dekonomie der Kräfte“ noch weiter ausbauen. Wieviel 
unnötige Worte verichwendet man täglich! Was macht das in 
einem Jahre, in 10 Jahren? Wie oft ärgert man ſich über den 
„Lieben“ Nächſten, über die Verwandtſchaft, über den Geldbrief⸗ 
trager, der immer Nachnahmen bringt, wenn man gerade eine 
Meberweilung erwartet. Millionen von Energieeinheiten aller 
Art werden jedes Jahr von jedem Menſchen verſchwendet. Es 
gibt keinen ökonomischen Menſchen. Gott jet Dank! 


Alle Arber meines Lebens iſt nur ein Spiel mit den 
Muſcheln an ber Hüfte des Meeres geweſen, während der Ozean 
ber Wahrheit ſich noch une rforſcht vor mir ausbreitet. 

— 


Wen es nicht ein Genuß iſt. einer Minderheit onzugehören. 
welche die Wahrheit verficht und für die Wahrheit leſdet der 
verdient nie zu liegen. 


Die Dame und ihr Kleid 


1. und 2. Einfaches Enſemble: Mantel aus beigefarbenem 
Crepe de Laine Muntelbeſatz und Kleid aus beige, rot und 
ſchwarz gemuſtertem Crepe Marocain. Am Kleid aufgefetzte 
rote Blenden. Mantel rot gefüttert. 


3. Jugendliches Strickkleid in Anif enm⸗Machart. Bluſe 
grau, Nevers und ur iter Nen eau. 
4. Jäckchenlleid fe ee, Jecken und Rock 


kaſtanienbraun. 


5. Einfaches Laufkoſtüm aus ruſſiſchgrünem Gabardine mit 
schwarzer Treife. 

6. Elegantes Promenadenkleid für warme Frühlingstage: 
roter Seidenmarocain mit Kapuzinerkragen, Mauſchetten und 
Taſchen aus bedrucktem Crepe de Chine. 


Das erſte Gebäude des Inſtituts, das heute noch jteht. 


einem Stich auf dem Titelblatt der II. Bandes der von dem In⸗ 
ſtitut herausgegebenen Monumenti inediti“. 


* 


iider der Woc 
100 Jahre Deutſches Archäologiſches In 


Am 21. April jahrt ſich der Gründungstag des Deut ſchen Archäologiſchen Inſtttutes in Rom, der älte 


(Nach 


. Das Geſicht des Siegers 


Die Meiſterläufer, Frau Radtke⸗Batſchauer, Breslau, Paddock und Nurmi vor dem 
im ſportlichen Weltkampf laſſen die Läufer alle ihre Kräfte noch einmal zuſammenreißen. 
ie ſiegesſicheren Meiſterläufer weiſen im Moment des Sieges, wie ch: Bilder zeigen, Verzerrungen 


auf. 


Zur 400-Jahrfeier der Proteſtation 
zu Speyer 
Die evangeliſche Kirche Deutſchlands beging am 19. April 
die 400⸗Jahrfeier des Reichstages zu Speyer, auf welchem 
die Proteſtation der deutſchen Fürſten erfolgte und von 
welchem der Name „Proteſtanten“ für die Anhänger des 
evangeliſchen Glaubens herrührt. — Unſer Bild zeigt den 
altehrwürdigen Dom zu Speyer. 


Erſt einige Sekunden ſpäter ſtellt ſich die Freude über den Sieg ein und vel 


ielband. Die letzten Sekunden 
Selbſt die Geſichter der 


ndelt Krampf — in Schönheit 


Reichsmini ter Koch ⸗ Weſer 
und Staafsſekretär Schmidt 


ſind, nachdem das Zentrum wieder mit drei Miniſtern in 
der Regierung vertreten iſt, von ihren Aemtern zurück⸗ 
getreten. 


W 
Im 


JR 


ſten und hervor ragendſten Anſtalt dieſer Art, zum 100. Male. 


Haupiquarfier der mexikauiſchen Regierungstruppen 


e 


titut in Nom 


Die größte Drehbank der Welt 
Wohl die größte Walzendrehbank der Welt, die von der Mas 


ſchinenfabrik Waldrich in Siegen gebaut wurde, hat eine 
Spitzenweite von 10 000 Millimeter (10 m). Der Antrieb der 
Bank erfolgt durch einen Motor von 100 PE, der direkt gekup⸗ 
pelt iſt. Auf der Maſchine werden vorzugsweiſe ſchwere Walzen 
ſowie Kurbelwellen ausgeſchrubbt und fertiggedreht. Das Ge⸗ 
wicht der Maſchine beträgt 100 000 Kilogramm, das ſind zehn 
Waggonladungen zu je 200 Zentnern. 
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General Calles (X) vor dem Pullman⸗Zug, in dem ſein Stab untergebracht iſt, im Geſpräch mit den Führern der Kavallerie⸗ 
Divfſion Almazan. Die Armee Calles' ift zur Zeit in nördlicher Richtung in Aufmarſch; die 10000 Mann ſtarken Truppen ſollen 
tm Staate Sonora zum entſcheidenden Schlage gegen die Stre kräfte des Generals Escobar eingeſetzt werben. 


Deutſchlands reichſtes Stadtbild bietet Bambera. Es 
hat keinen Albrecht Dürer hervorgebracht und nicht die 
Reihe glänzender Bildhauer, die Nürnberg beſaß: es hat 
nicht den Kranz koſtbarer Kirchen um eine große Kathedrale 
geſchlungen wie Köln; feine Geſchichte iſt nicht die der Jahr 
hunderte, wie die der Stadt Trier: und doch iſt man 
völlig verzaubert, wenn man durch jeine Gaſſen geht, auf 
ſeine Hügel ſteigt, ſeine Kirchen durchwandert, denn ſein 
Stadtbild iſt das eindruckvollſte in Deutſchland überhaupt. 
Dret Hohen ſteigen aus Bamberg empor. Jede krönt eine 
Kirche und überall geben die Gaſſen den Blick auf eine 
große Bauform frei, ſei es der mächtige Würfelturm der 
Liebfrauenkirche, das lang auf ſeinen Hügelrücken 
geſtreckte Liebfrauenkloſter oder die klare Silhouette 


Der „Bamberger Reiter”, 
ein frühdeutſches Meifterwerk von unbekannter Hand. 


der Domtürme. Breit ſtehen in der Stadt die großen 
Fronten des prunkvollen Barocks, die dem Luxus des 
reichen Biſchofs von Schönborn den Rahmen gaben, 
ſchließen ſich um imponierend breite Plätze. Schmal und 
ſchuell durchbricht das Band der Regnitz die Enge der 
älteren Stadtviertel, die haſtig in vielen kleinen Win⸗ 
dungen zu den Hügeln hinaufſtreben. Wenn am Tage 
der Schutzheiligen Bambergs, des Kaiſerpaares Heinrich 
und Kunigunde, die großen Silberreliquiare auf ſtarken 
Schultern den Domberg herab durch den Torbogen des 
Rathauſes hindurch und über die Regnitzbrücke getragen 
werden, begleitet von Männern, die alte bunte Pro⸗ 
zeſſionsſtäbe tragen, gefolgt von der hohen Geiſtlichkeit im 
vollen Ornat, iſt der Eindruck nicht, als ſtünde das 
Mittelalter wieder auf, ſondern als wäre es hier erlebte 
Gegenwart. Und über der formbunten Stadt ſteht ruhig 
und feſt, als dunklen Waldern aufſteigend, das wehrhafte 
Maſſiv der Alten burg. 

Biegt man von den Straßen in die Gaſſen ab und 
von den Gaſſen in die Gäßchen, ſo ſtehen da unvermittel 
ein verwittertes Triumphior neben der feſten Turmfron 
einer romaniſchen Kirche oder ein paar Zunfthäuſer an 
Waſſer oder die Barockgruppe des Jeſuitenkollegs und ein 
Bibliochek, die jo ungefähr die ſchönſten Handſchrifte 
beſitzt, die in Deutſchland irgendwo zu finden find. Mar 
hlattert in ihren pergamentuen Seiten, vertieft ſich in di 
opokalyptiſchen Viſionen mititelalterlicher Möuche, in di 
ſeltſame Myſtik, mit der ſie das hohe Lied zu einer Alle 
gorie der Vermählung Chriſti mit feiner Kirche aus: 
deuteten, und oft hat man das Gefühl, als ſähs 
E. Th. A. Hoffmaun mit ins Buch, der hier Kapellmeiſter 
war, dieſer biedere Phantaſt, an deſſen Geſpenſtergaſſen 
mau auf allen Wegen erinuert wird. 

Doch zieht es magiſch immer wieder nach dem Dom 
Der ſteht auf der Kuppe des mittleren Hügels. Seine 
Längsſeite bietet einen freien Platz, an dem außerdem noch 
die erzbiſchöflichen Reſidenzen, eine beſcheideue ältere aus 
der Zeit der deutſcheu Renaiſſance und ein großer Barock 
bau, liegen. Aber auch über ſie triumphiert die klare 
Architektue des Domes. Von Heinrich dem Heiligen ſelbſ 
3004 gegründet, ſah er in feiner Jugend allen Glan; be: 
Kaiſers und alle Macht des heiligen Oberhauptes der 
Kirche. Hier, an ſeinem Lieblingsſitz, empfing der Kaiſer 
1020 den Papſt Beuedikt VIII., der zu ihm kam, um die 
Rettung Uunteritaliens von den Byzantiuern zu erbitien 
Als er ſeinen Einzug hielt, begleiteten ihn die Kirchen⸗ 
ſürſten Italiens, und von der Regnitzbrücke bis zum Dom 
vor dem der Kaiſer ſelbſt mit den Reichsfürſten ſtand, er 
warteten immer glanzvollere Empfänge das Haupt der 
Kirche. Ein Verbrüderungskuß vereinte ſymboliſch geiſt 
liche und weltliche Macht, und als der Papſt ſelbſt am 
Portal des Domes, kraft des Schlüſſelamtes Petri, das 


Volk von der Sünde losſprach, war Bamberg ſo heilig 
wie Rom. Von dieſer Glanzzeit iſt noch manches auf uns 
gekommen, die koſtbareu goldgeſtickten Mäntel des Tom: 
ſchatzes, die die Kaiſermacht, wie einen Mittelpunkt des 
Himmels und der Erde zwiſchen den Sternen thronend, 
in Goldſtickerei anf blauer Seide darſtellen. Damals 
entſtanden auch die ſchönſten Bamberger Handſchriften. 
Ihre großzügigen Bilder und koſt— 

baren Einbände verkünden die Inten- Fee 
ſität, mit der der mittelalterliche 
Mensch alles — ſein irdiſches Gut, 
Gold und Edelſteine, wie ſeine tiefe 
Andacht — auf dem Altar opferte. 
Der Dom ſelbſt iſt leider 1081 voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. 

Seine heutige Geſtalt verdankt er 
der Hohenſtaufenzeit, dem Anfang 
des 13. Jahrhunderts. Er iſt ein voll⸗ 
gültiges Zeuguis der ſogenannten 
romaniſchen Kunſt, der klaſſiſchen des 
deutſchen Mittelalters, die in Wahr- 
heit eine germaniſche war. Monu⸗ 
mentale Klarheit beſtimmt ihren Cha 
rakter. Deutlich ſcheiden ſich auch im 
Außenbau Schiffe und Chöre, die 
Räume für die Gemeinde und für 
die Geiſtlichkeit. Flächige Ornamen⸗ 
tik, ſparſam augebracht, betont uns 
die Feſtigkeit der Wände und ihre 
Aufgabe, den Kirchenraum zu um- 
ſchließen. Wie Grenzpflocke ſtehen 
die Türme an den Ecken der Schiffe 
und weiſen ſteil gen Himmel auf. 
Breit öffnen ſich die Portale, führen, rhythmiſch ſich ver⸗ 
engend, den Andächtigen ins Innere. 

Hier geht der hallende Schritt zwiſchen ernſten Pfeiler⸗ 
reihen. Feierlich erheben ſich machtvolle Mauern, auf 
hohen Stufen ſteigt man zu den Chorniſchen und ihren 
Altären. Und eine unvergleichliche Reihe von Skulpturen, 
wie ſie kein anderer Dom beſitzt, belebt dieſe ernſte Größe. 

Es muß bei der Plaſtik des Bamberger Doms ſcharf 
unterſchieden werden zwiſchen zwei Händen: einem frühen 
Meiſter, der um 1225 die Chorſchranken und das Fürſten⸗ 
portal, und einem, der 25 Jahre ſpäter die großen Skulp⸗ 
turen ſchuf. Der erſte wirkt in vielem noch altertümlich. 
Die Apoſtel⸗ und Prophetenpaare an den Chorſchranken 


ind noch an ihre Fläche gebunden, erwachen erſt im Fort 
hrütt der Arbeit zu perſönlichem Leben und lebhafter 
Disputen. Das Fürſtenportal iſt eine Bilderpredigt übe 


tes und Neues Teſtament. Kirche und Synagoge, die 
Allegorien von Chriſtentum und Judentum, ſtehen 31 
eiten eines Bogenfeldes, in dem Chriſtus über Selige 
ind Verdammte richtet. In den Säulen des Portal: 
ſtehen zwölf Paare von Menſchen, jedesmal einer au 
den Schultern des anderen; die Apoſtel ſtehen auf der 
Schultern der Propheten, wie die Lehre Chriſti auf de; 
des Alten Teſtaments. 

Der zweite Meiſter iſt zu bedeutenderem Ausdruck er 
wacht. Inzwiſchen war im Herzen des heutigen Frank 
reich die Gotik erwachſen, ſind die Dome von Paris 
Reims, Chartres entſtanden und mit ihnen die gotiſch 
Plaſtik in all ihrer Herrlichkeit. Deutſche Meiſter müffcı 
damals geradezu ſcharenweiſe zu dieſen Bauhütten ge 
zogen jein, um zu lernen. An allen deutſchen Domer 
macht ſich ihr Einfluß bemerkbar. Aber eben nur ihr 
Eiufluß. Die deutſche Kunſt iſt viel zu ſelbſtändig, viel zu 
krafwwoll, um den Vorbildern zu unterliegen und zur 
loßen Kopiſtin herabſiuken. Der Meifter, der in Bam 
berg in der Mitte des 13. Jahrhunderts die überlebens 
großen Skulpturen ſchuf, hat ſicher in Reims gelernt 
Aber ſeine Geſtalten, Adam und Eva, Petrus und Ste⸗ 
phanus und das heilige Kaiſerpaar an der fogenaunten 
Adamspforte ſind in ihrer Herbheit, ihrer verhaltenen 


Kraft weit von der Grazie der franzöſiſchen Vorbilder 
entfernt. Es iſt, als hüteten ihre heiligen Geſtalten kraft⸗ 
voll den Eingang zum Gotteshaus. In deſſen Innern 
ſtehen weitere Werke von dieſem Meiſter, vor allem die 
große Reiterfigur, die eigentlich bis heute in 
ihrem Sinn nicht gedeutet iſt, und die doch ihrem Geiſt 
nach jeder verſteht. In höchſtem Willen angeſpannt, ſitzt 


Der romaniſche Dom birgt eine Fülle koſtbarer Bildwerke. 


der Gekrönte, vielleicht König Stephan von Ungarn auf 
feinem Pferd, das ihn in großer Ruhe, ſelbſt pfeilergleich, 
trägt. Um dieſe großen Werke ſcharen ſich die Grabplatten 
der Biſchofe und Domherren und der reiche Sarkophag 
des heiligen Kaiſerpgares. Sein Schöpfer iſt Tilman 
Riemenſchneider, der große Würzburger Bildhauer. 
Hier zeigte ſich die Kunſt der Dürerzeit auf ihrer Höhe. 
So zart an den Seiten in kleinen Relieſs das Leben der 
beiden Heiligen erzählt iſt, ſo monumental ſind ihre 
zeptertragenden Geſtalten auf dem Deckel, iſt die feine 
Weiblichkeit der heiligen Kunigunde neben die kaiſerliche 
Würde ihres Gatten geſtellt. 

Die Stadt iſt eigentlich ſeit ihrer Gründung nie ohne 
Kunſt geweſen. In den nachfolgenden Jahrhunderten 
entſtehen die gotiſchen Kirchen und Klöſter, die alte Reſi⸗ 
denz und manche Bürgerhäuſer. Aber ein großer Auf⸗ 
ſchwung kommt doch erſt mit dem Barock, deſſen Prunk 
dem Biſchofsſitz und der Stadt ein ganz neues Geſicht 
gibt. Jetzt entſteht die neue Reſidenz auf dem Domhügel, 
den ſie mit zwei großen Flügeln umfängt, auch das Innere 
hat in prunkvollen Stuckdecken und dem großen Kaiſerſaal 
noch viel von feiner glanzvollen Ausſtattung bewahrt. 
Kaum minder prunkvoll und doch mit großer Wirkung dem 
Stadtbild eingefügt ſind die beiden Häuſer des Geheimen 
Rates von Böttinger, das ſogenannte Prellſche Haus 
und die Concordia, reicher das eine, nobler das 
andere, beide mit Gartenanlagen umrahmt, völlig ſtädtiſch 
und doch wie in die Natur gebaut. Repräſentative Fron⸗ 
ten dieſer Zeit ſieht man noch heute an vielen Häuſern 
der Stadt. In viele alte Kirchen haben ihre Maler und 
Stukkatoren bunten Glanz getragen. 

So haben Biſchoſsglanz, Kaiſermacht und bürger⸗ 
licher Stolz zuſammengewirkt, um aus Bamberg ein 
Kleinod zu Schaffen, wie es Deutſchland an keiner anderen 
Stelle beſitzt. Man hat ſich leider in unſerer zeitgeizigen 
Welt gewöhnt, an ihm vorbeizufahren, wenn man von 
Süden nach Norden oder von Norden nach Süden fährt. 
Ich kann jedem raten, dort für einen Tag auszuſteigen, 
und ans dieſem Tag können daun leicht vier Wochen wer⸗ 
den, wie es dem Schreiber dieſer Zeilen ergangen iſt. 


Dozent Dr. C. Wiener. 


Der Sarkophag des heiligen Ratlerpaares, 
in Werk des großen Würzburger Bildhauers Rlemenſchneider. 
(Teil ber Grabpylo ite) 


Laurahütte u. Umgebung | 


Die Zeitung 
Was man alles von ihr verlangt. 
Erſter Redner Und lo faſſe ich denn meine Aus⸗ 
führungen in der Forderung zuſammen: Längere Parla⸗ 
mentsberichte, längere Leitartikel, mehr Kritik, ſcharfere 
Tonart. Ob mal irgendwo ein Anglucksfall paſſiert, 
Theater geſpielt wird, ein Konzert ſtattfindet und was da 
gegeben wird, das intereſſiert mich doch gar nicht. Das war 
früher viel beſſer. Da hat man ſich nicht darum gekümmert. 

Zweiter Redner: Ich muß dem Vorredner ener⸗ 
giſch widerſprechen! Wir bringen viel zu wenig Feuilleton: 
wir ſind gar nicht aktuell genug. Ich vermiſſe die moderne 
Literatur, ein hohes literariſches Niveau, eine Durchgeiſti⸗ 
gung des Stoffes. Fort mit den kargen Artikeln und Be⸗ 
richten! Die Zeitung muß lebendiger ſein! 

Dritter Redner: Mein Vorredner haben den 
Kern der Sache nicht erfaßt! Es muß mehr die grund- 
ſätzliche Stellungnahme in den Vordergrund treten. Zu 
allem muß man grundſätzlich Stellung nehmen, auch wenn 
ein Unglücksfall paſſiert. So geht das nicht weiter! 
Ernſter muß die Zeitung ſein, viel gründlicher. 
Vierter Nedner: Das iſt ja alles Unſinu. Die 
Leute wollen wiſſen was paſſiert, alles Und die Zeitung 
muß das alles bringen, auch mehr Familienanzeigen, 
Lokales und kleine Inſerate Und dann nur ganz kurz. 

Fünfter Redner: Das iſt falſch! Ich vermiſſe 
eben den Kommentar. Zu allem, was gebracht wird, muß 
die Redaktion etwas ſagen. Was brauchen wir Inſerate? 

Sechſter Redner: Mit alledem kann ich mich 
nicht einverſtanden erklaren. Die Romane ſind viel zu. 
ſchwer. Die Frauen verſtehen ſie ja nicht. Da muß nah 
von Liebe hinein. Und dann müſſen fie recht ſpannend ſein. 
Das iſt die Hauptſache. Das muß überhaupt alles viel 
einfacher geſchrieben werden und ganz kurz muß es ſein. 
Und dann muß man von allen Orten berichten. 

„Siebenter Redner: Gründlicher muß man ſein, 

viel gründlicher. da muß mehr Wiſſenſchaft hinein: 
Naturwiſſenſchaft und Geſellſchaftswiſſenſchaft und Volks⸗ 
wirtſchaft und Gewerkſchaftliches. 
Achter Redner: Sport iſt die Hauptſache: Heute 
intereſſiert ſich doch niemand mehr für Politik, Wirtſchaft, 
Theater, Kunſt und Literatur. Das iſt ein überwundener 
Standpunkt. Und dann noch einige Senſationen. Denn die 
Leute wollen doch wiſſen, was paſſiert. Die Redaktion 
ſcheint überhaupt keine Ahnung zu haben wie man eine 
Jeitung machen muß. 

Der Vorſitzende: Wenn ich die Ausführungen 
der Debatteredner richtig verſtanden habe, jo will man 
dieſe aan der Redaktion zur Beachtung eurpjehlen. 
Ich hoffe, daß man ſie nun auch befolgen wird. Wer mit 
dieſem Vorſchlage einverſtanden iſt, bitte ich, eine Hand zu 
erheben. Ich konſtatiere die Annahme. (Zuſtimmung.) 
Nun gut, dann werden alle Anregungen zur Berückſichti⸗ 
gung überwiesen 


Hohes Alter. 
o- Ihren 86. Geburtstag feierte am geſtrigen Freitag. 
19. April, die Schwiegermutter des Herrn Bankdirektnis 
Btedermann, die verwitwete Frau Marie Krumbügel, geb. 
Töllner. Frau Krumbügel iſt eine der älteſten Bürgerin⸗ 
nen von Siemianowitz. Nachtraglich die herzlichſten Glück 
wünſche 


2 Aerzteperſonalien. 

⸗0- Der Aſſiſtenzarzt des Siemianowitzer Knappſchafts⸗ 
lazaretts, Herr Dr. Stanek, welcher einige Monate vertre⸗ 
tungsweiſe das Knappſchafts⸗Erholungsheim in Jaſtrzemb 
geleitet hat, iſt zurückgekehrt und hat 
tefigen Lazarett wieder angetreten. 


ſeinen Dienfi im 


. Moderner Kompon iſtenabend. 
Int Fortſchritt der Entwicklung blieb jelbitveritändlih auch 


das Gebiet der Kunſt nicht verſchont. Man iſt bemüht, in der 
Muſik ebenfalls „moderne Wege“ zu wandeln, gleichgültig, ob 
dieſe gangbar find oder Widerſpruch erregen. Alles Neue, Un: 
gewohnte ſtößt gewöhnlich auf Widerſtand, weil es eben vom 
Althergebrachten abweicht. Wenn es aber gut iſt, ſo wird ihm 
der Erfolg auf jeden Fall ſicher jein. 

Wie ſteht es nun mit der neuen Operntunſt? Ohne von 
vornherein mißtrauiſch und vorurteilsluſtig zu fein, muß man 
zunächſt für die Möglichkeit dankbar ſein. die neue Art hören 
und danach urteilen zu können. In den drei kleinen opernarti⸗ 
gen Werken der Komponiſten Krenek, Weill und ⸗Hin⸗ 
demith lernten wir eine ganz eigentümliche, wie man ſie alſo 
nennt, moderne Muſik kennen, an die man ſich natürlich ſchwer 
gewöhnen kann. Zunächit iſt darin ſelbſt noch das Su hende, 
Taftende vorhanden aber die atonale Note. das Disharmoniſche, 
Sonderbare, oftmals durch Polyphonie noch unmöglicher Wir 
kende iſt inſofern doch tröſtlich für uns, als man immer wieder 
bemerkt, wie der Komponist, geradezu einem Zwange folgend, 
doch den Weg zur Harmonie und reinen Muſik zurückfindet, 
wenn auch nur in Einzelakkorden oder einem einzigen Takt. 
Feſt ſteht, daß die moderne Richtung, obgleich in Rhythmus 
packend, muſikaliſch weit, mit entfernt iſt von tatſächlichen Er⸗ 
folgen, es ſei denn, daß noch das Nochte ge'unden oder aber 
„zum alten, harmonischen, tonerfüllten, herzerf-euenden Syſtem“ 
zurückgekehrt wird. Was nun in textlicher Hinſicht zu ſagen 
iſt, jo muß man ſich ebenfalls erſt an den Stil gewohnen. Oft 
iſt es gang belanglos und nichtig, was ſich da abſpielt doch fällt 
es immerhin auf, daß in den kurzen Werken doch eine jrändig 
wechſelnde Handlung zu bemerken iſt. 

Wenn man alſo wirklich von der „modernen Richtung“ nicht 
erbaut. auch nicht über zeugt iſt, jo darf man aber die eine Tat⸗ 
ſache nicht vergeſſen, daß es doch eine Kühnßeit und ein Wage⸗ 
mut iſt, wenn junge Komponiſlen die alten, ewigen Geſetze der 
Muſtk plötzlich umſtoßen und Neues ſchaffen. Die Zeit wirds 
ja lehren, wo der Sieg bleiben wird. Obwohl ihnen nicht viel 
Hoffnung zu wünſchen übrig bleibt. Denn Lärm Disharmonie, 
Scklaginſtrumente u. a. m. konnen lein sfalls die wahre Munk 
erfetzen. Das geht auch am beiten daraus hervor, daß z. B. 
Hindemith, trotz feines Hanges zur Atonalität, doch die Sin⸗ 
fonik wieder in den Mirtelpunft ſe nes Schaffers geſtellt hat. 
wie feine letzten Werke beweiſen. während Krenel, der durch 
„Jonny ſpielt auf“, ſich bereits einen Namen erworben hat, alle 


Die morgige Fußball 


enſation — 


„Amatorski“ Königshütte —K. G. „07“ Laurahütte 


Michallik wieder in den Reihen von „07“ 
zum K. S. „Pogon“ 


— „Slonsk“⸗Laurahütte gaſtiert 


— „Iskra“⸗Laurahütte pilgert nach Friedenshütte 


in Paruſchowitz — Tiſchtennisturnier: 


| „07“:Raurahütte— Kattowitzrr Tennisvereinigung 


53: Der morgige Sonntag überraſcht uns mit der einzigen Fuß⸗ 
ballbegegnung im Orte: Amatorski Königshütte — 07 Laura⸗ 
hütte. Es erübrigt ſich, beſonders auf die Lobpreiſungen über 
den Königshütter Ga“ einzugehen, da der Name des Amatorski 
jedermann zur Genüge bekannt iſt. Der K. Iskra gaſtiert 
beim K S. Pogon in Friedenshütte und wird dort ſchwer um 
die Punkte kämpfen müſſen. Mit einem Siege der Heimiſchen 
iſt jedoch zu rechnen. In Paruſchowitz ſpielt der K. S. Slonsk 
mit zwei Mannſchaften. Der Ausgang iſt durchaus ungewiß, 
Die Ping Pongmannſchaft des K. S. 07 Laurahütte kämpft mor⸗ 
gen mit der Kattowißer Tennisvereinigung im Klubhaus in 
Kattowitz. Wir wünſchen den tätigen Klubs recht viel Glück. 

Wer wird ſiegen? 
Anatorsti Kenigshuͤtte oder 07 Lanrahütte. 

s Dieſe Frage kurſiert augenblicklich unter den Sportlern 
von Zaurahlitte und Umgebung. Keiner iſt jedoch in der Lage, 
ein genaues Urteil zu fällen und es bleibt nichts anderes übrig, 
als abzuwarten. Nach den letzten mieſen Reſultaten der 07⸗Elf 
kann man wohl auf einen Sieg der Königshütte rechnen, doch 
wie wir hören, tritt am morgigen Sonntag wieder die komplette 
Mannſchaft an, ſo daß zu erwarten iſt, daß dieſe weit beſſere 
Leiſtungen bieten wird. Die Mannſchaft des K. S. 07 Laura⸗ 
hütte hat folgendes Ausſehen: Willem; Gawron Dyrdek, Leſch, 
Moscinski, Bittner; Michallik, Sokolowski, Machnik, Kralewski, 
Schulz. Endlich iſt wieder einmal der verwaiſte Linksaußen⸗ 
pojten durch den ſompathiſchen Spieler Michallik deſetzt. In die⸗ 
fer Beſetzung hat man zu der 07⸗Elf das größte Vertrauen. Die 
letzteu Treffen zwiſchen ben obigen Klubs waren immer ſtets 
intereſſant und zugkräftig. Diesmal geht es um zwei wichtige 
Punkte und vor allem um die Ehre. A. K. S. hat den Emit 
des Kampfes erkannt und wird gleichfalls mit den beſten Ka⸗ 
nonen antreten. Ein harter Kampf iſt dieſerhalb auf alle Fälle 
zu erwarten. Auf den Ausgang iſt man tatſächlich geſpannt. 
Spielbeginn 4 Uhr nachmittags. Vorher ſpielen die Reſerren 
beider Vereine. Um 1 Uhr begegneu ſich die 1. Jugendmann⸗ 
ſchaften beider Klubs Den Beſuch dieſer Begegnungen wird 
bestimmt feiner bereuen. Alſo auf zum O7-Platz am Bienhof⸗ 
park. 


— 
=. 


Iskra Leurahütte — Pogon Friedenshütte. 

: Friedenshütte iſt eigentlich für Iskra ein Sc. recken, denn 
noch nicht ein einziges Mal gelang es ihm, von dort mit einem 
Sicge heimzukehren. Die Mannſchaft konnte noch ſo gut ſpiclen, 
es war nichts zu machen, die Elf verlor. Man nennt jo etwas 
Pech. Leider verliert der Klub dadurch zwei wertvolle Punkte 
und das iſt bitter ſchade. Nun, diesmal ſoll es anders werden. 


Dir Iskramannſchaft wird domplett die Fahrt antreren und durch 
die legten Erfahrungen belehrt, wird fie den Leichtſinn zuhauſe 
Pogon auf eigenem Boden iſt ſehr gut eingeſpielt und 


laſſen. 


Apothekendienſt. 
d. Mts., hat die Stadtapotheke. 


am Sonntag, den 21. 


Bestellungen auf Saatkartoffeln. 

o- Beſtellungen auf Saatkartoffeln, welche gegen den 
Kartoffelkrehs widerſtandsfähig ſind, werden nur noch bis 
Sonnabend 12 Uhr mittags im Zimmer 9 des Gemeinde⸗ 
amts angenommen. Srügge Beitellungen werden nicht 
mehr berückſichtigt. 1 


„alten Richtung“ 


| Anftalten macht, 


um jur 


zurückzukehren.] ſich in die falſche, aber ſckönere Augele. 


Wein, als glänzender Schüler Bujonis, kann für ſich ohne weis | 


teres die Anerkennung deanſpruchen, inſofern „echte Theater⸗ 
mufik“ geihrichen zu haben, als in ſeinen Werken lyriſche Stel: 
len wirkungsvoll mit dramatiſchen Höhepunkten abwechſeln. Auf 
jeden Fall war es intereſſant, auch einmal die jüngſte Muſik⸗ 
generation bei uns hier erleben zu können! Und dafür joll man 
dankbar ſein! . 


* 


Das geheime Königreich. 
Märchenoper in 2 Bildern von Ernſt Krenek. 


Im Königreich bricht Revolution aus. Der verzweifelte 
König glaubt ſein koſtbarſtes Gut, die Königskrone, dadurch zu 
ſchützen. daß er fie feinem Hofnaxren in Verwahrung gibt. 
Darauf iſt die eitle, ungetreue Königin neidiſch und verſulht 
nun, mit ihren Hofdamen den Narren jo zu umgaukeln, daß ſie 
ihm ſchließlich im Kartenſpiel die Krone abgewinnt. Die Re: 
volution nimmt ihren Fortgang, verlaſſen irrt der König in 
des Narren Kleidern im Walde umher. Dieſer aber iſt ein 
Zauberwald. Die Königin, im Beſitze der Krone, möchte den 
ſchönen Rebellen gern in Liebe ihr eigen nennen. Beide finden 
ſich hinter einem Strauch, aber die Königin wird zur Strafe in 
einen Baum verwandelt, an deſſen Wit die Königskrone hängt, 
der König gibt ſich zwei betrunkenen Revolutionären zu erken⸗ 
nen, doch dieſe lachen ihn aus. So legt er ſich ermüdet nieder, 
während ihn ſein Hofnarr mit der vereinſamten Krone ſchmückt. 

Die Allegorie des Ganzen kam durch märchenhaft ſchöne 
Bühnenbilder (Haindl) vortrefflich zum Ausdruck Der König. 
Wolfgang Ritz jang und ſpielte packend in feinem Los. 
Armella Kleinte gab die Königin ſehr geſchickt, ſtimmlich 
hervorragend. Ewald Böhmer (Narr) und Fris Tell: 
heim (Rebell) bildeten in Darſtellung und Maske die richtigen 
Gegenſätze, muſtkaliſch vorzüglich. Desgleichen die drei ſingen 
den Damen Backhaus. Pachmann, Nedlich. Chöre und 
Tanzeinlagen (Stefa Kraljema) umrahmten dar Ganze 
ſehr eindrucksvoll. Alle ſonſtigen Spieler paßten ſich dem 
Ganzen gut an. 2 

Der Zar läßt ſich photographieren. 
Buffo⸗Oper in einem Akt von Georg Kaiſer. 
Muſtk von Kurt Weill. 


Irgendein Zar will ſich bei der ſchönen Madame Angele in 
Paris — photographicren laſſen. Verſchwörer kommen dieſem 
Plan auf die Spur, dringen kurz vorher ins Atelier ein, machen 
Angele und ihre Angeſtellten wehrlos und bekleiden ſich nun 
mit den Sachen der echten Photographen. In den Photographen⸗ 
kaſten wird ein Revolver geſteckt. Der Jar erkheint, verliebt 


hat ſchon ſo manchem führenden Klub die Zähne gezeigt. Das 
Spiel beginnt dort um 4 Uhr, um 2 Uhr ſpielen die Reſeroen. 
Slonsk⸗Lanrahütte — Sileſia⸗Paruſchowitz. 
Nach Paruſchowitz pilgert der K. S. Slousk mit zwei 
Mannſchaften. Die Sileſtaner find gut bekomm und verfügen 
über gutes Spielermaterial. Ob es den Slonskern dort zu 
einem Siege langen wird, willen wir heute noch nicht. Wie 
hoffen jedoch das Beſte. Glückliche Fahrt! 

Ping⸗Pongturnier: 

Kattowitzer Tennisvereinigung — 97 Laurahütte. 

s Wieder ſtehen am morgigen Seuntag die Oꝛer einem 
kampferprobten Ergner gegenüber. Die K. K. Der verlieren nur 
ſelten, ein Beweis für die Gür. Vela ute Kräſte, wie die 
Herren Steiner, Sachs, Marticke, Bernjtod und Damen Fr. Sachs, 
Frl. Volkner uſw. zieren die Mannſchfaft und wohl oder übel 
werden die Laurahütter den Sieg dem Gaſtgeher überlaſſen 
müſſen. In Ehren verlieren tut nichts. Durch disſe Begeg⸗ 
nungen mit nur guten Spielern kann man nur etwas lernen. 
Die Mannſchaft der Laurahütter iſt für morgen wie folgt: 
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Lindenzweig I, Ehrenreich, Richter I, Richter III. Noszyt, Linden⸗ 


zweig II. Richter II. Kaiſer; Damen: Frl. Rother, Frl. Strobel, 
Frl. Fiebig. Frl. Fiebig, eine bekannte Sportlerin, wirkt mor⸗ 
gen zum erſten Male in den Reihen von 07 Laurahütte mit. Be⸗ 
ginn der Kämpfe um 5 Uhr nachmittags, und zwar im Klubhaus 
der Kattowitzer Tennis vereinigung, ul. Bankowa. Abfahrt det 
Spieler um 4 Uhr, ab Marktplatz Laurahütte (Straßenbahn). 

Generalverſammlung der Tennisabteilung des K. S. 07 

Lanrahüttte. 

s Am Donnerstag, den 18. d. Mts., hielt obige Abteilung 
im Vereinslokal Duda die fällige Generalrerſammlung ab, die 
nur mäßig beſucht war. Aus den Tätigkeitsberichten der Leiter 
der Lawn⸗Tennis und Tiſchtennisſektionen war zu erichen, daß 
der Betrieb im vergangenen Jahre, in der noch jungen Abreilung, 
ein anſehnlicher war. Nach der Berichterſtattung wurde der 
akte Vorſtand entlastet. Unter der Leitung von Herrn Ehren⸗ 
reich wurde nun die Neuwahl des Vorßandes vorgenommen. 
Zum Präſes wurde einſtimmig Herr A. Matyſſek wiedergewählt. 
Weitere Aemter wurden wie folgt beſetzt Sotretar: Herr Mare 
quardt, Kaſſierer: Herr Noscyk, Spielleiter: Herr Lindenzweig I. 
Beiſitzer: Herr Pulmann und Fl. Strobel. Samtliche Schriſtſtücke 
find zu richten an folgende Adeſſe: K. S. 07⸗Laurahütte, Sektion 
Tennis, zu Händen Herrn Marauardt, Siemianawice, ulisa 
Hutnicza 10. 

Im eigenen Intereſſe 

werden die hiefigen Sportvereine gebeten, ſofort nach Spielichluß 
die Ergebniſſe dem Preſſebüro Kattowitz, Telephon 114., weiter: 
zugeben. 29° 


Beſtandene Geſellenprüfung. 

o- Vor der Prüfungskommiſſion der Handwerkskam⸗ 
mer in Kattowitz beſtanden am letzten Dienstag die Ge⸗ 
ſellenprüfung im Bäckerhandwerk fünf bei hieſigen Bäder: 
meiſtern ausgebildete Lehrlinge und zwar die Lehrlinge 
Günther Pietruſchka. Max Schneske, Erich Dudek, Pies 
und Max Vork aus Siemianowitz, letzterer mit dem Prä⸗ 
dikat „gut“. Die Geſellenprüfung im Fleiſcherhandwerk 
beſtand vor der Prüfungskommiſſion der Lehrling Bernhard 
Michalczyk, Sohn des Unternehmers Michalczyk aus Eier 


mianowitz. 


Dieſe dringt darauf. 
ihn zu photographieren. Doch der Zar, das Ganze als einen 
netten Scherz betrachtend, ſchäkert mit ihr und will fie nun zu⸗ 
erſt photographieren. In dieſes „Hin und Her“ kommt dic po⸗ 
lizeiliche Meldung, daß im Atelier der Angele eine Verſchwö⸗ 
rung entdeckt jei, die falſche Angele wittert die Gefahr, verſteht 
es, durch Lift, mit ihren Helfern zu entkommen. Die echte Au⸗ 
gele ſtellt ſchleunigſt einen neuen Apparat auf und während die 
Polizei hausſucht, wird der Zar, noch ganz überraſcht von den 
Geſchehniſſen, doch noch photographiert. 

Auch hier hat Haindl in lobenswerter Weiſe ein ſehr 
geschicktes Bühnenbild erdacht. Die Handlung ging recht flott 
von statten, wofür Pau! Schlenker, der den Abend über die 
Spielleitung inne hatte, volle Anerkennung gebührt, Edith 
Berkowitz (Angele). Armella Kleine (falſche Angele), 
gaben geſanglich und dar'telleriſch ihr Beſtes. Ewald Böh⸗ 
mer als Zar ebenfalls in jeder Hinſicht am rechten Platze. 
Fritz Tellheinm kopierte den Anführer der Verſchwörer ſehr 
paſſend. Alle ſonſtigen Mitwirkenden fügten ſich glänzend ein. 


* 


Hin und Zurück. 
Sketſch mit Mut von P. Sindemtth. 
Text von Marcellus Schiffer. 


Ein Mann iſt auf feine Frau ſehr eiferſüchtig, und als Diele 
gar einen fremden Brief erhält, erſchießt er ſie. Reuevon u der 
ſeine Tat ſpringt er aus dem Fenſter. Da kommt ein Weiſer 
und fage: „Wir wollen das Schickſal rückwärts drehen, dann 
wird alles wieder gut werden. Und ſo geſchieht es. Die Er⸗ 
eigniſſe wenden ſich zu ihrem Ausgangapunkt Mann und Frau 
werden lebendig, alles iſt in ſchönſter Ordnung. 

Das Tempo „Verrückt“ war auch hier richtig innegehalten. 
Die mitwirkenden Künſtler paßten ſich dem vollkommen an: 
Willi Sperber, der eiferſüchtige Gatte, Dora von 
Pachmann als reizend⸗überſchnappte Helene, vor allem aber 
die karrikierten Figuren des Profeſſors und Krankenwärters 
(Lux, Knörzer) waren gut getroricn. Georg Buſch jang 
den Weiſen ganz nett. 

In allen Aufführungen waliete Kapellmeiſter Schmitt 
Kempter tüchtig feines diesmal nicht jo ganz leichten Werkes. 
Willig folgten ihm ſeine Muſiker auch in die Regionen der 
„neuen Tonkunſt“, bei der ſcheinbar das „Lärmmachen“ die 
Hauptſache iſt. Intereſſant war im Weillſchen Stück die Anwen⸗ 
dung des Elektrola⸗Apparats. 


Das nicht Schr zahlreich erſchienene Publikum naum die 
Darbietungen verſchiedentlich auf. Jedenfalls war der Beiſall 
ſehr herzlich. A. K. 


Ein Betrüger ertappt. Montag. den 22. April. Kattowitz und Umgebung 


:0: Der Arbeiter Marjan Golos aus Baingow, war 6 Uhr: auf eine beſtimmte Meinung. | Deutſches Thealer. Am Montag, den 22. April gelangi 
während 7% Monaten auf den Richterſchächten in 6 Uhr: für verit, Zbigniew Dembicki. | apends s & Uhr das Luſtipiel „Dr. Klaus“ von L'Aronge zur 
Siemianowitz beſchaftigt und bezog teils ſeinen Lohn, teils 710 Uhr: für verſt. Franz Broll. Aufführung. Die Operette „Der Raſtelbinder“ wird am Freitag. 
Krankengelder. Während dieſer Zeit brachte er es durch | 4 3 IE E 2 den 26. April, abends 8 Uhr. geſpielt. Am Sonntag, den 28. 
Betrug fertig, auch noch Arbeitsloſenunterſtützung zu be⸗ Evangelische Kirchengemeinde Laurahütte. April gelangen zwei Operetten zur Aufführung und zwar. nach⸗ 
ziehen und hat dadurch das Arbeitloſenamt um etwa 600 Zi. Sountag (Jubilate), den 21. April mittags 3 Uhr, „Friederike“ und abends 7% Uhr, „Der Raſtel⸗ 
geſchädigt. Der Baingower Polizei gelang es endlich der | 91 Uhr: Hauptgottesdienſt binder“. Eſne Wiederholung des überaus eritklaſſigen Luſt⸗ 
Betrug aufzudecken und Golas wurde hinter Schloß und 11 Ahr: Kindergottesdieuſt. iptels „Das Geld auf der Straße“ findet am Montag, den 29. 
Riegel gejegt. Sonderbar iſt jedoch, daß Golas dieſen Be: 2 1 N April, abends 8 Uhr, ſtait. 
trug hat ausführen konnen, pbg lech er bereits einige Jahre e g. den 22. April. 6 
im Polizeigebäude wohnt. Uhr: Jugendbund (Spiel- und Turnabend) Was d 2 W 

Vom Wochenmarkt. „Dienstag, den 23. April. N — 1 gt, 
Der geſtrige gut beſchickte Wochenmarkt war auch Uhr: Mädchenverein. 
gut beine Die 1 . Nn in der bisherigen Höhe A Kattowitz Welle 416 
und betrugen für opf Melſchkohl 0,40 Zl.. Kraut 0,45, atinwig — Welle h 
een 0,25, wee 50 been 100 5 Zwiebeln us der Woſewodſchaft Schleſien Sonntag. 10.15: Uebertragung des ee, ne 
5 Zloty. Grünzeug Join. Ein Pfund Kochbutter Mittagskonzert. 14: Vorträge. 1515: Konzert von Warſchau. 
koſtete 3,50, Eßbutter 3,80 und Deſſertbatter 1.00 "Horn, Die TE m 3 r 18.20: Aenne 19.20: Vorträge. 20.90: Abendkonzert 
Für 1.00 Zlotn bekam man 5—6 Stück. Eier. Für Rind- N. Der Polen Ar hatte ſſtellt, ihn Zeit an San 780 de von Warſchau. 22: Die Abendberichte und Tanzmuſik. 
fleiſch zahlte man 1,40, Kalhfleiſch 1.30, Schweinefleiſch 1,50. sau es ntrag ee R 3 55 ein Gaf Piel ar Montag. 0 und 16. Schallplattenkonzert. 17: Vorträge. 
Speck 1,80, Talg 1, 10. Krakauerwurſt 2,00, Leberwurſt 2.00 Kattom N l - Gef RS 1 iat erfü⸗ 17.50: Konzert von Warſchan. 19.10: Polniſch. 20: Vortrag. 
Preßwurſt 2.00 und Knoblauchwurſt 1,80 Zloty pro Pfund. gung zu ſtellen. iejes eluch hatte der Magiſtrat ſeiner⸗ ,,,.,,. Programm von Krakau, anſchl. die Abendberichte und 
1 zeit abgelehnt, weil er der Auffaſſung war, daß in der eugliſche Plauderei. 
Zr deutſchen Stadt Oppeln für polniſche Theatervorſtellungen * Well I 
er ee kein Bedürfnis vorliege. Daraufhin beſchwerte ſich der Warſchan — Welle 1415. m. 
Goftesdienſtordnung: Polenbund beim preußiſchen Innenminiſter Grzeſinski, was Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus der 
5 h 8 zur Folge hatte, daß der Oppelner Magiſtrat auf einen | Kathedrale von Wilna. 11. 7 Berichte und danach Konzert der 
Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahutte. Druck des Inuenminiſters beſchlog. das Stadttheater doch Warſchauer Philharmonie. : Vorträge. 13.15: Konzert, aus⸗ 
Sonntag, den 21. April. zur Verfügung zu ſtellen. Das Innenminiſterium iſt der | geführt ven der Philharmonie, 7.30: Vorträge. Am Kon⸗ 

6 Uhr: Intention der Familie Mielek. Auſicht, daß der polniſche Antrag nach Artikel 75 desert und literariſche Darbietungen, anſchließend die Abendberichte 

le für ven Gerten W Genfer Abkommens genehmigt werden müſſe, da in dieſem und Tanzmuſit. 

r Fern Artikel ausgeſprochen iſt, daß keine unterſchiedliche Be⸗ K — — ee a 

87 Uhr: für ein Jahrkind der Familie Labryga. handlung der einer Minderheit angehörenden Staatsange— Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 

10,15 Uhr: für verſt. Johann Srempinski. Gertrud Menzel hörigen jtattiinden dürfe. Druck u. Verlag: . Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 fr. odp 
und Eltern Katowice. Kosciuszki 20 
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Der neue Fahrplan 


Giitig ab 15. Mai 1929. 
Ausſchneiden und aufheben! Abfahrten der Züge ab Ktattowiß in Richtung nach: Ausſchneiden und aufheben 
e ,, r 1; 


Gleiwis |Dswieneim | Nitolni | mien Leuthen 


£ublinig Sosnowitz Krakau Deuthen Lublinitz 
re Nybnik ider über Bole, dar zen Warſchau, Lodz, Kielce, Ko · uber über a ne 


Morgenroth Myslowitz und Sumin | dichau Königshütte gönigsvütte Siemianowitz wel, 6zenſtochau, Zawiercie — Siemlanowitz Königshütte 


127 1 1 * | 255 P 150 AR yon ? 0% „ 815 P 03 | 12% pP 421 
50 m 213 505 431 200 522 x 14 42 13 1310 bel 
355 300 6 20 4 315 308 915 15 10 2 42 13 3 1 7 
70 = be en 915 3815 „ie 408 1535 v 10 
55 5 4 842 17 652 20 10 1832 438 153 
9 2⁵ 7 20 9 20 11 0 P 718 22.08 210 53 1705 Bufareit 
10 0 90. 10 25 1425 » 737 618 175 1254 
1130 10% 1118 14 50 eo 823 7% 175 133 
Un 30 150 Zwarbon 14 12 175 1518 
} 30 x 18: 40 15 18 822 19 10 ; i 
15 N 9 14 1 ; nach Weichſel 4 15 0 16 — P 90⁰ 20 ** b 10 5 Zeichen Petrowitz 
28 * 15 50 17 25 1915 911 21 3⁵ 20 2 über über 
2 = 5 5 3 9 i 
eee, e u rt VE ee ee 
210 1650 n e 1205 5 r 
21% rss 23 40 22 10 1 
5. a: 9 
21.4 


| 233 | | 


Bemerkungen: P Schnellzug. k — kurſiert nur au Arbeitstagen. X — kurſiert nur am Sonnabend und vor Feiertagen 4 — kurſiert nur Sonntags und an Feiertagen. M — kurſiert nur nach 
Myslowitz. Wkurſiert nur nach Tarnowitz. @ — kurſiert nur nach Königshütte. 


Für Hochzeiten und Festlichkelten! 
Fe e Kommt Kaufen Sie alle Sorten 


u. mit ifım wärmere Sage || >Pirituosen u. Weine 


am besten und billigsten bei 


Jæde Dame und jedes Kind hat Firma F.LACHS, Si 
. ‚Siemianowice 
den Wunsch nach einem neuen Inhaber: JERZY HEILBORN 


Mantel oder Plei d Bytomska Mr. 28 Telefon Nr. 1029 


Mein Lager birgt eine unerschhöpflicde 
Auswafsl zu ser Billigen Etagen-Freisen | 


FETT —— —ę— ͤ 
Drei Wegfall der hohen £adenmiete Schneiderin 
erspart jede Käuferin Geld! Maden 7 


Soeben 
ist erschienen: 


Erich Marıa Remarque \ 


Im Wesien 
nidhis Neues 


Stetienangebot | 


Das große Lebrdug 
Sie einen A e hommeu die ſchon in der Herren⸗ de ee he — set Zloiy 13.20 


cchneiderei tätig war, in Wälde 1000 Abb. 


r „Kemarques Buch ist das 
an n 


$ r E Br wird für ſofort geſucht. pas Buch det gaus⸗ Denkmal unseres unbekannten 
od: 5 10 

1117 (gegenüber 7 3 Woolworth) f. Dziadek, Ratowice ade e merrncnsa, en a 9 Be 

Beutfhien O8. ul. Zielona 25 J. is as 5 — Urteil, und Alfred Kerr be- 


kennt: „Ich las es, im Tiefsten 
erschüttert“. 


feidung erläutert die 
e 


ellen || 2: == 


Das Stricken u. Häkeln 
für den ganzen Tag per“ and eng nie». LES 

A F ala, m gro‘ mt, 4 
ELE3ANTE 1. Mai lann ſich melden. Aastlldbuch urn asse Kaitowi.zer 


Budtdrudierel- and Verlags-Sp. Akc., 
Kafowice, 3. Naja 17 


ö Zr erfragen in der Ge⸗ fern, praft. Umändern alm. 
B R EF PA Pi E R ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung, | ua dad 1 uf. 


KATTOWITZER BUCHDRUCKERE! feine gnferatt 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYJNA haben guten . 


FILIALE LAURAHU LTE Due Bezer. Leipzig 
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in moderner Ausrühfung 
liefert schnell und sauber 
— Geschäftsstelle dieser 


Erfolg —— ˙—— Zeitung 
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